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Amilicher Teil.
r . _

Terminksle«der.
ii.

2. Erinnerung.
. .. Di: mit ErladiAung meiner Krrisblattver-
Wung vom 12. Juni 1900, J .-Nr . II . 4260. in Nr.
'î /452 des Kreisblaits , b-etr -ffend Bericht über «feie
-,?1 Etatsjahre 1920 ausge führten Tampfkessel-
«nievsuchungen, noch rückständigen Ortspolizeibe-
wrden werden an die Erledigung wiodevholt et-
nn°xj>. Ertodiaungsfrist bis zum 20. Juni 1921.

WieÄlyden, den 27. Mai 1921.
^ Der Borsitzende des Kreisausschusses,

n . 807/3. ' 3 . 23.: B i c s e r.

Aichiamilicher Teil.

WkS'MWM.
fteue Einnahmequellen erforderlich.
Berlin.  Laut „Bossischer Zeitung " wird zur

Erfüllung des Ultimatums die Erschließung neuer
Einnahmequellen notwendig sein. Das Blatt glaubt
l^ ner zu wissen, daß das Kabinett Wirth bis zu

gewissen Grade der Unterstützung der Unab-
^ugigen sicher zu sein scheine. Die Haltung der
'Deutschen Vvlkspartei sei noch ungewiß . Die Mehr¬
et der volksparteilicheu Fraktion sei, da nun ein¬
mal die Verpslichtungen aus dem Ultimatum erfüllt
werden müßten , für eine wohlwollende Neutralität
'=% itüber dein Kabinett unter der Voraussetzung,

eine Reihe von Forderungen erfüllt würden,
zwar u. a. die Besetzung der beiden noch freien

^ichsministerien durch Sachkenner, sowie eine Po-
"i'k, die den Bedürfnissen der wirtschaftlichen Ent-

insbesondere an der Reichseinkommcnsteuer zu be¬
teiligen. Es fei auch nicht möglich, die Ertrags¬
steuern zur Deckung von Staatsausgaben heranzu-
ziehen. Den Gemeinden dürfe die , e
Steuer nicht  g e n o m m e N w e r d c n. Der
neue Haushalt verzeichnet einen Fehlbetrag von 2,3
Milliarden Mark, der sich wahrscheinlich auf 3.3
Milliarden Mark noch erhöhen dürfte. Der Regie-
rungsoertreter gab eine Erklärung des Ministers
des Innern wieder, daß eine endgültige und syste-
matische Regelung des Gemeindenbgabenrechts erst
möglich sei, wenn eine klare Grenzscheidung zwischen
den Steuern des Reiches, der Länder und der Ge¬
meinden vorgenommen fei. Inzwischen sollen den
Gemeinden wesentliche Unterstützungen gewährt
werden. In der allgemeinen Aussprache forderte
u. a. Gilsing (Ztr .) schleunige Vorlegung einer No¬
velle zum Kommunalabgabengesetz. Wenn die Er¬
tragssteuer auf den Staat übergeführt werde, so
müssen die Gemeinden einen Ersatz erhalten . Der
Ausschußantrag, der den dem Haushallungsaus-
schuß gegebenen programmatischen Erklärungen
der Stäatsregierung im allgemeinen zustimmte,
wurde darauf mit großer Mehrheit angenommen.

Die neuen Stemvpläm.
München.  Im Hauptausschuß des bayrischen

Landtags hat Finanzminister Krausneck u. a. er¬
klärt, daß eine weitere Anziehung der
Steuerschraube  naa , der Annahme des Ulti¬
matums unausbleiblich sei. Es werde u. a. an eine
Erhöhung der Umsatzsteuer und der Körper,chasts-
stener gedacht, was eine neue schwere Belastung von
Handel und Gewerbe bedeute. Zur Besprechung
der neuen Steuerpläne soll in den nächsten Wochen
auf Einladung des Reichskanzlers eine Konferenz
der Finanzminister der deutschen Lander abgehalten
werden.

lung Rechnung trage.

Ludendorfs über die Lage.
JI „ f f e (. Der Korrespondent der „Jnde-
ince Belge" hat in Ludwigshöhe bei MünchenI,.. r. c:_ ' rtrtfinPif Thpfrrv-'uxm-ce Belge yar in uti

k'Ne Unterredung mit Ludendorff gehabt. Dieser
!°ll erklärt haben : Was Deutschland nötig hat, ist
ll°rtschritt. Es würde unsinnig sein, an Krieg mit
pantreicf ) zu denken. Wir müssen uns dem Ver¬
mag unterwersen und ihn ausführen . Nach seiner
-vlüteperiode muß Deutschland nunmehr einen Zeit-
Au »i des Elends durchmachen. Das wird die beste
Arznei sein. Das heutige Deutschland braucht wie-

einen Stein und einen Scharnhorst . Man muß
M im Innern arbeiten , ehe man an außen denke»
wn„ . Deutschland muß durch die Eintracht der
Barleien wieder gesund gemacht werden.

Die programmattsche Erklärung der
Reichsregierung.

Berlin,  28 . Mai . Wie der Reichskanzler
«uf eine Anfrage des Reichstagsvräsidenten mitge-
f°'lt Hot, wird bie Erklärung der Reichsregierung
über ihr Programm am zweite» Verhandlungstage

Aus dem Reichsrat.
Berlin,  28 . Mai . Der Reichsrat nahm

gestern eine Verordnuiig an, wonach die Einkoin-
biensgrenze im Reichsversorgungsgesetz entsprechend

Erhöhungen der Teuerungszulage erhöht wird.
Angenommen wurde ferner ein Gesetzentwurf über
ü>e Abwicklung der Kriegsgescllschaften und Kriegs-
^ganisationen des Reichs. 11m eine möglichst rasche
Abwicklung zu ermöglichen, wird die bestehende
Sperrfrist aus drei Monate abgekürzt.

Tarrfermäßigungen für Lebensmittel.
Berlin.  Die ständige Tarifkommission hat

''.vr wenigen Tagen die Frage erörtert , in welche!»
»'«sang die Tarife für den Versand 'von Lebens-
ntztteln ermäßigt werden können. Vorschläge hier-
lür werden vom Reichsverkehrsminister in nächster
Zeit vorgelcgt werden. Der Minister hat bereits
letzt angeordnet , daß die Tarife für den Ver¬
la n d v o n Seefischen er  m ä ß >q t werden.
Bei weiten Entfernungen werden die jetzigen Fracht¬
sätze ans ein Drittel herabgemindert . Der Reichs-
verkehrsminister beabsichtigt, auch für eme Reihe
von anderen Lebensmitteln Tarifermäßigungen zu-
Zulassen.

Eine Kundgebung des hanfabundes.
Berlin.  Der Hansabund veranstaltete am

Samstag nachmittag anläßlich der diesjährigen
Hauptversammlung in der Philharmonie eine wirt¬
schaftlich-politische Kundgebung, an der neben zahl¬
reichen Vertretern aus Gewerbe-, Handels- und
Judustriekreiien auck der Oberpräüdent der Pro¬
vinz Brandenburg , Meyer , der ReichsbankprasideM
Havenstein und Mitglieder von Reichs- und anderen
Behörden sowie der Handelskammer teilnaymen.
Rach einigen Begrüßungsworten des Präsidenten
des Hansabundes sprach das Mitglied des Reichs¬
tags , Reichsschatzministcra. D. Dr . G o t h e i n aber

Reformbedürftigkeit der Steuerge-
. e tze und die neue Aufgabe der Fmanzgesetz-
aebunq " Er betonte besonders, daß es unmöglich
sei, anstelle der kapitalistischen Produktionsweise die
sozialistischeWirtschaft zu setzen. Er verwies au,
die Aeußerungen Kautskys , der das zugestanden
habe in einem Artikel der „Wiener Arbeiterzeitung .
Trotz der Reberzeugunq von der unglücklichen Lage
unseres Landes müsse er doch für eine Revision der
Erzbergerschen Gesetzgebung stimmen, damit me
Steuerehrlichen nicht überlastet werden und die Un¬
ehrlichen ihrer Heranziehung sich nicht entziehen
können. Redner forderte weiter eine Revision de.-
Erbschaftssteuergesetzes, Beseitigung der Doppel-
und Dreifachbesteuerung des Einkommens in ocr
Körperschafts-, Kapitalertrag - und Einkommensteuer
durch Anrechniii' g der erstercn beiden auf Me letz¬
tere. Er trat u. a. für die weitgehende Er,as ung
des Einkommens an der Quelle ein und Bessili-
ylina der sogenannten Luxussteuer , Me zu einer un¬
erträglichen ' Belastung aller Qualitätsarbeit ge¬
worden sei und das deutsche Kunst- und Oualitciis-
qewerbe ruiniere . lieber die wirtschaftlichen
folgen des Ultimatums  verbreiteten sich
der 'Reichstagsabgeordnete Staatsminister a. D.
Sivkovich ' und  der Präsident des Hansabundes
Direktor Dr . K u r t K ö h l e r. Ihre Ausführungen
gipfelten in folgenden Sätzen : Wir halten die Be¬
dingungen des Friedensvertrages von Versailles
nach wie vor für unerfüllbar und sehen in ihrer
Abänderung die Voraussetzung sur den Wiederau -
bau der Weltwirtschaft. Die verhängnisvollen F ° -
gen des Friedensvertrags werden durch das Lon¬
doner Reparationsprotokoll noch wesentlich ver¬
schärft. Dem Handel und der Industrie diese Lasten
aufzubürden , würde diese wichtigen --vmtschat
zweige mit der Vernichtung bedrohen und damit
eine neue Arbeitslosigkeit herbeifuhren . Diese Ver
uslicütunaen müssen gerecht auf nt!e tragsaylge!
Schultern verteilt werden. Der Hansabund richtet
an Reichsregierung und Reichstag Me dringende
Bitte bei der Ausarbeitung und Verabschiedung
der neuen Gesetze seine Forderung unbedingt zu er¬
füllen Er bittet die Reichsregierung , die Auf-
hebiiiig dieser Sanktionen unverzüglich zu erwirken.
Entbehrten diese Gewaltmaßnahmen schon bishxr
jeder rechtlichen Grundlage , so s' !'d sie nach der A -
nabnie des Ultimaiums auch wirtschaftlich vollenö '

m-mtbar weil sie z'nn '"Nachteil der Wicderher-

©öorc?c5 zu reden, unnötig , unlogisch, unger .cyl, ..
fährlich und schädlich

formations - und Kontrolldienst in Berlin verfügen
Sie wird sich außerdem jedesmal, wenn sich Me
Notwendigkeit dazu hrrausstellt , selbst nach Berlin
begeben und in ständiger Fühlung mit der Veustchcn
Regierung bleiben. Die Kommission hat den fran¬
zösischen Bcrlreter Maucler zum Vorsitzenden und
den belgischen zum stellbertreteNden Vorsitzenden er¬
nannt . Die Ernennungen haben ein Jahr Gültig¬
keit und können erneuert werden.

VerschlrmmLrurrgder Lage in Rußland.
London,  29 . Mai . Der in russischen Ange¬

legenheiten stets sehr gut unterrichtete Sondcrbc-
richterstatter des „Sbsekvek" erfährt , daß die wirt¬
schaftliche Lage in Sowjetrußland jede» Tag sc-chm-
mor wird . ' Alle Aus R-'hland kommende Per-
oncn, sowohl Kommunist-» als auch Richtkommu-

nisten, erklären, daß die Verarmung und Unord¬
nung in Rußland niemals deutlicher zutage ge¬
treten sei als jetzt. Die Lebensmittellage in Peters¬
burg sei katastrophal und verzweifelter als je. Die
Brotration sei auf V* Pfund herabgesetzt worden,
Die Bauern in Nordrußlar .d seien am Verhungern.

Russischs Ofsensivabstchken gegen
Rumänien.

Berlin.  Aus Bukarest wird berichtet, daß
80 russische Divisionen südöstlich von Kiew konzen¬
triert seien. Man befürchtet eine Wisderaiifnahme
der Angriffe Sowjetrutzlands gegen Rumänien.

Der knegsbeschurdŝ ieN-Prozetz
in Leipzig.

L e i p z i g. Unmittrtbgr an den Prozeß gegen
den Unteroffizier Heynen schloß sich an, Donnerstag
das Verfahren .gegen den Rechtsanwalt und Haupt-
iiianir a D. Emil Müller aus Karlsruhe an , der von
Anfang April bis Anfang Mai 1918 mit noch einem
andern Hauptmann zusammen das Gefangsneu-
■kiaor in Fiavi !e Marte ! bei St . Quentin befehligte.
Erschienen sind 19 deutsche und 20 englische Zcngen.
i^er Vorsitzende faßte die dem AiMklagt-en zur Last
ax.ji-.mei! Straftaten kurz zusammen. Namentlich
bandelt es sich, wenn man die Aussagen der hier
.und seinerzeit in London vernmimulnon Zeugen hin¬
zu nimmt. darum , daß der Angeklagte in zahlreichen
Fällen Kranke mißhandelt sowie mit dem Peitschen¬
stiel ins Gesicht geschlagen, ihnen Kolbsnsroße vcr
scnt habe, und daß er in die zum Appell Ange
^retenen hineingeritten sein soll. Die Gefangenen

runaen der Insurgenten ein wahres Martyrium
durch Sie leidet schrecklich unter den Brand¬
schatzungen und Plünderungen , die aus einer Reihe
von Dörsern des Kreises gemelde!̂ werden D e Er¬
bitterung der Bevölkerung über die Jnsiirqenten ist
bis zur ^Siedehitze gestiegen. — Ein starker jemd-
licker Angriff bei Niewire i», Ab chmtt Krappitz
wurde unter Verlusten für die Insurgenten vom
deutschen Selbstschutz zurückgewiesen Die -LaMof .-
Grob -Stein und Steinbrücke, nördlich von

kmb non den Insurgenten besetzt. Im Kreise
RM bor setztM Ne Jnst 7I°nten ihre lebhafte Feucr-
tätiökeit ort Ebenso war da- Feuer gestern abend
nördlich Kosel sehr lebhaft, wurde aber wahrend
der verflossenen Nacht ruhiger. -NntnraeutenFcstaZtellte Vorbereitungen der Insurgenten,
namentlich ihre starke Patrouillen - und Hue ° ,g-Pdf bestätiacN die auch in der deutschen-staesseTaicSSÄÄS .«Smi.  i»s» *s“,ns,Ä
fanty wolle den Aufstand beenden, nicht-, anderes
als eine große Irreführung darstellt.

korfaniys Bedingungen.
Paris.  Korfanty hat seine ZeNeitwilligkeit,

die Waffen zu strecken, an folgende Ledingungcn
geknüpft: Vor allem darf eine Entwafsnung der
Insurgenten nicht stattsinden. Die Interalliierte
Kominiision muß die gesamte Verwaltung von
Qberschl-sicn ebenso wie die Leitung der industriellen
Unternehmen reorganisieren . Alle Spuren des
preußischen Syste,M sollen verschwinden. Polen
muß einen Anteil an der Ueberwachung der
Steuereinnahmen , der Gerichtsbarkeit, der E.ftn-
bahn, Post und Telegraphen sowie an allen Ge¬
meindeverwaltungen erhalten . — Kor/antys Ent¬
schluß ist nach der Erklärung des Korrespondenten
der „Chicago Tribüne " nicht etwa aus Frwdens-
liebe zurückzuführen, sondern der Führer der Palen
hat Furcht vor dem Eintreffen englischer Truppen.
Er erklärte, diese seien parteiisch und wurden vA'-
sammenstöße herbeiführen.

Englische Besorgnis.
London. „Daily Telegraph " zufolge wird

die durch den .Rücktritt des Fürsten Sapieha ge¬
schaffene Lage in London als ziemlich verbangms-
voll anqeseben, da der Rücktritt beweise, daß die
Durchführung einer Politik der Mäßigung bezüg¬
lich Qberschlesicn auf jeden Fall durch vie öffent¬
liche Meinung in Polen unmöglich gemacht werde.

Bevorstehende Freigabe der Einfuhr von Rohlabak.
Berlin.  Aus der Antwort auf eine im

'Reichstag gestellte Anfrage erfährt man , daß am
1- Juni 1921 die Einfuhr von ausländisch«« Rob-
^bak-en freigegeben vnvb mit diesem Zeitpunkt die
De Zelt in ' der Zigarren -, Rauch-, Kau- und

Der Skeuerankeil.
^ ? r 1i n . Im preußischen Staatsrat betonte

»ei Beratung des Haushaltsplans für 1921 der Be¬
richterstatter als Meinung des Ausschusses die Roi-
!Vendigkeit, Preußen reicher an den Reichssteuern,

Die Abwicklung der kriegsgesellschasten.
Im R'sichsrat wurde ein Gesetzentwurf ange¬

nommen, der zur schnelleren Abwicklung«oteturfinficn und Orgamsationeil ölt vefieyenve

cintreten.
Die Garankiekommission.

®ic die „Times " Mitteilen, ist die Garanile-
k.niimMio», wie im Londoner Abkommen vorge-
jehen. »unmehr gebildet worden. Sie w-rd ihren
Sitz in Paris haben, jedoch über e,»en ftand>beu In-

hättet, sich in schmutzigem Wäger reinigen müssen,
die Ernährung sei sehr schlecht . und unzureichend
gewesen. Der Gesundheitszustand der Gefangenen
sei immer schlechter geworden, und schließlich seien
dies.' so geckwächt gewesen, daß sie. arbeitsunfähig
geworden seien. Trotzdem habe man sie zur Arbeit
getrieben, und zwar auch Kranke, wenn sie nicht
direkt vom Arzt krank geschrieben worden waren.
Als besonders krassen Fall .hob der Vorsitzende her¬
vor, daß dem A'r.lgeklagten vorgeworfen werde, er
'ei in die Grube gesprungen, in die man eben einen
Toten gelegt hätte, und habe von der Leiche die
Decke weg.gerisseu, weil diese zu seinem Inventar ac-
höre, ein 'Borkomn-inis, das der Angeklagte ent-
schtc.den in Abrede stellt. Mehrfach soll er am Baden
liegenbe, in ihrem Schmerz sich windende kranke
Geisangcne phowMaphiert und seine Freude daran
offen Zur (Schau getrag-en ha'ben. Auch bestritt
der Arvg.ekla-§be, welcher der XUhtxmmW
hier eine Persomnoerwechslun -cs Vorliebe. Die R-u.nr
habe im Lager lniiner mehr überhand .g-enomnan,
aber so die Ünreinlichkeit und das lingeziefer. ms
am 1. Mai j. I . Rcgemvctter cinaetrcten sei, habe
ein großes Sterben begonnen: fast loden Taa jei. ii
Kranke aus Erschöpfung oder an der Ruhr ge¬
storben Erst mit dem Weggang des Angeklagten
hätte»! sich die Verhältnisse gebessert und feien nach
und nach normal geworden. Der ^Anaeklagte ver¬
teidigte sich in der Hauptsache Hamit. daN es zu der
fraglichen Zeit , im vierten Kriegsiahre , geradezu an
allem aekeh't habe. Die ganze Einrichtung -des
Lagers habe er selbst erst schaffen müssen. Er habe
alles getan , was feine Instruktionen van »hm ver¬
langt hätten , und was msnschenmögl:chrg-eweien fei.

Leipzig.  Im Prozeß gegen Müller bean¬
tragte der Oberroichsanwalt gegen den Angeklagten
eine Gesamtstrafe von 1 Jahr 3 Monaten Gefäng¬
nis — Das Urteil soll Montag verkündet werden.

Leipzig.  Der Solieitor General Sir Ernest
Pollock hat sich nach London zurückbegeben. Er
wird am Montag im englischen Unterhaus über eie
beiden ersten Leipziger Prozesse Bericht erstatten.
Am kommenden Samstag wird , wie vermutet , die
Verhandlung gegen den Oberleutnant Reumann,
Kommandant des U-Boots 67, we^en Versenkung
des Lazarettschiffcs „Dovercastle" stattsinden.

ObsLschlesiLN.
Eine neue Oppelner Kommission?

Paris.  Von glaubwürdiger Seite wird ver¬
sichert, daß demnächst eine Aendorung innerhalo
der Interalliierten Kommission in Oberschlesien vor¬
genommen werden wird . Dem Militär soll me
Leitung abgenommen werden.. Die beteiligten Re-
giernngen beabsichtigen, je drei Mitglieder für eine
neue Kommission z>l ernennen , die die Verwaltung
des Landes übernehmen und denen auch die eiu -̂
gabe zufallen soll, neue. Vorarbeiten für die Grenz-
festsetzung vorzunehmen. England , Italien und
Frankreich sollen in diese Kommission entsenden ,e
eine» Diplomaten, einen Juristen und einen Sach¬
verständigen. - Es ist nicht bekannt geworden, ob
infolge dieser Aenderung auch der deutschen Regie¬
rung vorgeschlagen werden soll, eine ähnliche Kom-
missinn zu ernennen , die in Gemeinschaft mit der
interalliierten Kommission in Oppeln arbeiten soll.

Oppeln , 29. Mai. Die Bevölkerung des
Kreises Rosenberg macht unter den Drangsaiie-

keine Aufleilungsabsichlen.
dz P a r i s. Der englische Botschafter m Paris

hat der Havasageiitur folgende Richtigjtellung zu»
gehen lassen: Iß der Presse sei mitgeteilt worden,
daß der englische und der italienische Kommissar ber
Interalliierten Kommission der Botschafterkonf-ren^
einen Vorschlag unterbreiten wurden Oberschleslen
nur zum Teil aufzuteilen und oie Aufteilung d?!-
Jndustriegebiets auf unbestimmte Zeit zu vertagen,
mit dem Gedanken, was nicht sofort Polen zugeteift
werde, müsse notwendigerweise an Deutschland Fi-
rückfallen. Im Gegensatz hierzu habe der englische
und italienische Vorschlag den Zweck göhabi, die
Autorität der interalliierten Kommission wieder Yer-
zustellen und auch im ganzen Volksabstimmungs-
gebiet zu erhalten . Bon einer teilweisen Auf¬
teilung des Abstimmungsgebietes unter Varweg¬
nahme der endgiltigen Entscheidung des Obersten
Rates könne keine Rede fein. m ._

London,  29 . Mai . Der britische Borjchmg
betresfend Festsetzung einer Zone in Oberschiesten
geht dahin, daß man das ganze Gebiet der
Oder als deutsch betrachten will und die Kreisc P̂letz
und Rybnik als polnisch. Die „Morningpost be¬
tont daß dies eine vorübergehende Lojung fei und
der Oberste Rat endgültig entscheiden wird.

Enstland.
London. Der Berichterstatter der „Morning

Post" in Washington klagt, daß die deutsche Ein¬
fuhr namentlich in Stahlwaren die englische schlage.
„Made in ' Germany " bilde kein Hindernis mehr.

Der Kampf gegen die Sinnfemer.
London.  In Cork haben Repressalien statt-

gesunden. Im ganzen sind 48 Häuser durch die
Soldaten niedergebraiiiit worden. Die Bewohner
konnten in einer Stunde ihren persönlichen Besitz
in Sicherheit bringen , sie dursten aber keine Möbel
mitn»hmen. — Das Militär hat Sonntag große
Hau-isuchungen im Distrikt Dublin vorgenommen,
wo das Hauptquartier des republikanischen Lzecres
seinen Sitz haben soll. Soldaten in Kriegsaus-
rüstung haben sogar Barrikaden um den Distrikt
errichtet.
Eine englische Sümme über die Unparkei-

isdjfeif der Sriegsprozefse.
London.  Der Sonderberichterstoiter des

„Daily Telegraph " in Leipzig schreibt zu der Stim¬
mung der britischen Oesfentlichkcit, daß die Ver¬
handlungen in Leipzig als parteiisch zugunsten der
deutschen Kriegsbeschuldiglen anznsehen sci-n, es fei
eine Forderung der Gerechtigkeit, anzuerkennen,
daß nicht ein einziger Engländer , der den Verhand¬
lungen beiwohnte, geneigt ist, sich dieser in England
herrschenden Ansicht anzuschließen.. Im Gegenteil
scheinen die in Leipzig anwesenden Engländer über¬
einstimmend der Mcimmg zu sein, daß sowohl die
Richter, als auch der Anklagevertreter die Ver¬
handlungen vollkommen unparteiisch führen.

Meine MLLeilnnêu.
Briand erhält die englische Dokkorivürde. An¬

läßlich seiner Ernennung zum Kanzler der Univcr-
f-töt von Wales richtete der Prinz von Wales einen
Brief an Brian - , worin er ihm die Würde eines
Uiiiiveisitätsdeirates »uvb de» Doktovtstei h. c. ver¬

leiht . Briand herzlich für die ihm erteilten
Würden und drückte feiu Bedauern aus . daß seine.



a.'i !kit cs chm nicht Matte , persöMch nach CaM -ss « cidje eines | n best 50er Jahren stehenden, besser ae-
zu kormnen. uni seine neuen Würden zu über- kleideten Mannes vor. Vor der Leicbe hm >>,„nehmen.

hdz Reims,
logung für die
lenen Zt-alicner

In Mlgny fand die Grundstein
»m Weltkrieg für Frankreich g-efÄ-

^ . -m Gegenwart einer italienischen
L-elegation und des Marschalls Petain statt.

dzParis . Der japanische Kronprinz trifft am
Dienstag in Paris ein und wird bis zum 10. Juni
dort Aufenthalt nehmen. Am 25. Juni kommt er
nochmals auf 14 Tage nach Paris und wird dann
von Frankreich aus die Heimreise anireten.

Hochheimer Lokal-Aachrichkerr.
* Üi e Zol ! sch r anke am Rhein.  Leb¬

haft- erörtert wird zur Zeit die Frage , ob die Zoll-,
schranke aufgehoben- wird . Eine Antwort -auf diese
Frage gibt folgende Mitteilung der Rheinkandkom-
mission- an die Presse : „Die H. I . R . K. hat er¬
fahren. daß verschiedene im -besetzten Gebiete er¬
scheinende Zeitungen Informationen -veröffeMAcht
habdn, nach denen sowohl das Zollwesen, dem diese
Gebiete unterworfen sind, als auch die Besetzung
der Mm Düsseldorf und Ruhrort liegenden Zone am
6. Juni aufgehoben werden würde. Die H. I . R. K.
-gibt daraufhin bekannt , daß -dieses Zollwesen, und
diese Brfetzung von,dem Obersten Rate der alliier¬
ten Negierungen beschlossen worden sind und . daß
nur cm neuer Beschluß dieses Rates die Aufhebunganordnon kann."

* Die Fahr Preiserhöhung für das
b e f echt § Gebiet doch genehmigt.  Wie die
„K. Bölksztg." von zuständiger Stelle erfährt , ent¬
spricht die in diesen Tagen verbreitete Nachricht,
nach der die Interalliierte Rheinlandkommission die
neuen Eisenbahntariferhöhungen nicht genehmigt
habe, nicht den Tatsachen. Die Rheinlandkommis¬
sion hat vielmehr, nachdem ihr dis Sätze Vorgelegen
haben, dem für das Reich in Kraft tretenden Per-
foncntarif für das besetzte Gebiet die Genehmi¬
gung zur Einführung erteilt . Ad 1. Juni treten
die neuen Preise , die gegen die jetzt geltenden Sätze
eine durchschnittiche Erhöhung um 35 Prozent brin¬
gen, in Kraft . — lieber die Einführung des am 1.
April eingeführten Gepäcktarifs steht die Entschei¬
dung der Rheinlandkommission noch aus . Es bleibt
daher für die Gepäckversendung für das besetzte Ge¬
biet der bisherige alte Tarif ' maßgebend.

* Wir verweisen auf die heutige ' Bekannt¬
machung des Finanzamtes , wonach die seitherige
E i n ko m m e n st e u e r bis zum Empfang eines
endgiltigen Steuerbescheids vorckäufig weiter
zu zahlen ist.

" Erleichterungen im Ein - und
Ausfuhrverkehr.  Das Ein - und Ausfuhr¬
amt für das besetzte Gebiet, Bad Ems , hat der
Handelskammer Wiesbaden mitgeteilt, daß die Aus¬
fuhr von Wein, Trinkbranntwein und Likör nach
dem unbesetzten Deutschland und dem Ausland ge-
nehmigungsfrei . ist. Des weiteren ist nach Mittei¬
lung der gleichen Stelle die Einfuhr von Milch und
Butter nach dem besetzten Deutschland ohne Ge¬
nehmigung gestattet.

dz (28. Mai .) 2 e r M a r kk-u r s zeigte auch
heute wenig Veränderung . -Er erhielt sich unter
Schwankungen etwa auf dem Stand des Vortages.
Dementsprechend .waren auch dis Notierungen An
Berliner Devifenver-kchr nur un-wesentlich nach oben
oder unten verändert . .In Zürich blieb die Mark
ans dem gestrigen Stand (910). in Amsterdam war
sie VA  Punkte niedriger (461).

iincs Bor. Vor der Leiche Ing- ein
Armecrcoolver , mit dem der Lebensüberdriissige
durch Kopfschütz seinem Lehen ein Ende bereitet
hatte. Ein Vorgefundener Ausweis lautete aus den
Namen Pürnes aus Frankfurt a. M. und trug den
Vermerk: „Laßt mir meine Ruh !" — In der letzten
Zeit haben sich im Stadtteil Rödelheirn nicht weniger
als sieben Selbstmorde zugetragcn . Sechs Männer
und eine Frau haben sich das Leben genommen. Dis
Frau war uervenleideud. Die Männer nahmen sich
das Leben aus familiären und geschäftlichenGrün¬den.

Biebrich,  den 30. Mai 1921.
* P e r s o n -e n - D a m p f s chi f f a h r t

M cti nz - Bie -bri  ch. Nach mehrjähriger Unter¬
brechung wird am 1. Juni - wieder der retzelmLßtge
Personen -Damps-schisfahrtsverkehr zwischen Mainz
und Biebrich ausgenommen. Die Fahrt -sn werden
durch die Firma Hirschberger u. Eo. -in Mainz aus¬
geführt . Zu -di-escm Zwecke wird vor dem Hotel
Nassau-Krone zur Zeit eine neue Landebrücke her-
gestellt.

Wiesbaden . Ein schwerer Automobilunfall er¬
eignete sich -am Donnerstag an der Geisberqstrage.
Die Klavierlehrerin Frl . 21. Gunz ging auf der rech¬
ten Seite der Straße , als dis Stsu -svung eines -da-
herko-mmenden Automobils versagte und der
Wagen auf den Bürgersteig fuhr . Frl . Cunz wurde
ang-efahrcu und gegen das Schaufenster eines
Ladens gedrückt, wobei sie schwere Verletzungen am
Oberschenkel erlitt . Sie wurde in demselben Auto
ins städtische Krank enhaux gebracht.

— Daß die -Fremdenziffer in den ersten fünf
Monaten 50 000 überschritten, also 51 Prozent d--s
letzten Friedensjahres erreicht hat, ist ein Beweis
dafür , daß die gerade aus politischen Gründen nicht
zu begreifende Abneigung, dir Badeorte -im besetz¬
ten Gebiet zu besuchen, doch im Schwinden begrif¬
fen ist. Vor allem haben dazu die Gutachten der im
Frühjahr hier abgehaltenen medizinischenKongresse
beigetragen.

ht. Der G e w e r b e v e r e i u für Nassau
ist am -Sonntag zum ersten Male nach langen
Kriegs- -und Nachkriegszeiten zu einer Tagung zu¬
sammen gekommen. Früh 10 Uhr trat zunächst -der
Zcntm .bovsiv.nd zusammen, um die Anträge für die
Moniag vormittag beginnende Hauptversammlung
vorzu-beratrn.

wc. Ecbenheim. Die hiesige Bürger -meisterst-eile
.°t zur Neubesetzung spätestens zum 1.' Oktober aus¬
geschrieben. Die Besoldung erfolgt nach Gruppe
10 der staatlichen Bssoldungsovdn-un-g.

— Vom Rhein - und Maingebiek. Die Heidel¬
beeren stehen jetzt überall in den ausgedehnten Wal¬
dungen des Odenwalds , Spessart , Taunus und Huns¬
rück in voller Blüte und setzen bei der warmen Witte¬
rung ganz vorzüglich ihre Früchte an. In sonnigen
^agen ist die Blüte schon vorüber und zeigen sich
hier schon gut entwickelte Beeren.

Oestrich. Donnerstag nachmittag ist zwischen
hier und Hattenheim der 16jährige Sohn des Win¬
zers Balth . Meckel beim Baden im Rhein ertrunken.

Frankfurt . Kinobesuch durch Jugendliche.
Die Frankfurter Strafkammer stellte fest, daß das
'bloße Aushängen einer Tafel mit der Aufschrift
„Jugendliche unter 18 Jahren haben keinen Zutritt"
Nicht genüge , den Kin -obcsitzer zu entschuldigen , wenn
ahne sein Wissen Jugendliche den Vorstellungen bei¬
wohnen-. Der Kinobesitzer habe vielmehr -die Pflicht,
-sein Personal dringend -dazu -anzuhalten , -daß- es
so!ll)su unreifen jugendlichen Personen den Zutritt
verweigert . Das Gericht müsse mit -strengen Strafen
-dafür sorgen, daß im Interesse der Volksg-esu-ndheit
d-e Boi-schriften über den Besuch der ' Kinovor¬
stellungen eingchalten werden. Die Strafkammer
verhand-e.te in zweiter Instanz . Der Schöfscnrichter
-hatte -Geldstrafen von 25 und- 20 Mark verhängt.
Die Strafkammer ging erheblich darübtzr "

— In der Stadtverordneten - Versamm¬
lung wurde mit sämtlichen sozialdemokratischen
-Stunmeu der Antrag eines .11. -S . P .-Stadtverord-
neten angenommen , die Kommtinalilierunq - der
Kohlen- -und Bre-nn-stoffverteilung -u-mgehend in die
Wege zu leiten. Die Annahme erfolgte mit 39 gegen
34  oürgerl -iche Stimmen , da ein Teil der Demo-
kratcn abwesend war . Jetzt hat .der Magistrat dasWort.

fp. Wie der „Kommunist" meldet, ist gegen
die Kommunisten Winkler und Castritius aus
Frankfurt a. M ., sowie gegen 30 weitere Frank-
,urter Kommunisten ein Verfahren wegen Hochver¬
rats erhoben worden . Die Leute sollen im März
dieses Jahres als Verbreiter kommunistischer Flug¬
blätter . tätig gewesen, sein.

Frankfurt . Wieder ein Opfer des Dollars . Der
»: Frankfurt wohnende Chemiker Dr . Baptist Reu¬
ter, früherer Leiter des Salvarfan -betriebes der
D'Nrbwerke vorm . Meister , Lucius u. Brüning in
Höchst a. M ., ist unter Mitnahme mehrerer Fabri-
kaiionsverfahren und Bruch seiner Karenzoerpflich¬
tungen Anfang Mai nach Rem York abgcreist und
in die Dienste der Sterlings Products Ine ., Whce-
lmg West Virginia , die die amerikanische Fabrik von
Bayer nach Eintritt Amerikas in den Krieg über¬
nommen hat, getreten, Dr . Reuter war von den
Farbwerken am 1. Januar 1920 auf seinen 'Wunsch
unter Zuwendung einer hohen Entschädigung für
feine angeblich im.Dienste zerrüttete Gesundheit pen¬
sioniert worden ; für die Einhaltung seiner bis zum
1. Juni 1923 lautenden Karenz erhielt er seinen letz¬
ten Gehalt weiter, daneben- bezog er noch eine Pen¬
sion und eine Rente von der Berufsgenossenschaft. —
4m 25. JKoi ist die 82jährige Verkäuferin Leopol-
ome nutze!, die sich hier in einer Pension unange¬
meldet aufgehalten hat, mit 35 000 Mark zum Nach¬
teil einer hiesigen Firma geflüchtet. Auf die Hcrbei-
schaftuW. des Geldes sind 2000 Mark Belohnung
nnsgesetzt.

fd. In Höchst wurden zwei Museumsdiebe fest
geuommen, die schon des öfteren in das dortige
Altertumsmuseum eingeürochen waren und wert¬
volle Münzen aus Edelmetall gestohlen hatten,
s *<5*« rr 6e,öen  Diebe gelang es, noch kurz nach
der Festnahme zu entwischen. Ein Teil des aeraub-
ten Gutes wurde wieder aufgefunden.

Anmeldungspapiere zur Beschickung der
ersten kunstgewerblichen Qualltätsschau im Haus
Wcrl'bund, das zur Frankfurter Herbstmesse am 25.
September eröffnst wird, sind vor kurzem zur Ber
sendung gekommen. Wie das Mehamt mitteilt . ist
das ^ " tereffe für die Beschickung des Hauses Werk-
bund außerordeittlich lebhaft. In allen das Haus
Werkbund betreffenden Fragen erteilt das Meßamt
Drankfurt a. M „ Auskunft.

fp. Königstein. Eine Dame aus Frankfurt vor
lor auf dem Wege nach hier auf der Cronbesger
stratze einen Geldoetrag von 20 000 M . Ci-, fran - , ,.«-r von wer mono ,
fn-n» s f J ailö ? aI? darauf das Geld uyd lic- Strecke Reichelsheim-
F . te ousfelbe sofort ab, so daß die Dame, bald wie- - -- --.
öer m ben Besitz ihres Geldes kam. Dem ehrlichen
Soldaten wurde die verdiente Belohnuna
yandigt. a

Camberg... . q- , ... 1-5. Juni ds. Js . begeht die hie-
sige Taubstummenanstalt das Fest ihres 100jätz-
rigen Bestehens in einfacher, würdiger Weife. Bon
vem taubstummen Freiherrn Hugo von Schütz ge¬
gründet, spater von der herzoglich nqssauischen Re¬
gierung übernommen , jetzt Bezirksanstalt des Kom¬
munalverbandes Wiesbaden , hat -die Anstalt in den
IS ' rf ren 'Kes Bestehens 1.200 Taubstumme

au-,gebildet. — Die ^ estfeier findet am 15. Juni
um 9 >A Uhr statt. Zu derselben erwartet

me. Srnstalt zahlreichen Besuch ihrer Freunde und
bKnders ihrer früheren Schüler . (Diese werden
gebeten/ spätestens bis zum 6. Juni ihre Llumeldun-
gen an die Direktion der Anstalt zu senden.)

Limburg . Der 47jährige Kaufmann Ad-o-lf von
Butrowski verheira-lete sich im Jahre 1900 in
Hagenau . Aus -dieser -Ehe entstammen- drei Kinder,
. --a-iydsm v. Pietrowski im Feldzug es zum Leut-

gebracht hatte, -schien ihm seine erste Ehehälfte
n-oen.ru.,s,gst,n-d er strengte im Jahre 1918 die Ehe-
schei-dungsk.-aige-an, welche aber -in beiden Instanzen
-a-bgewiesen- wurde. Trotzdem -verheiratete er sich'im

mau verhaften . Der Räuberhauptmaim , der frühere
Seminarist Graeb , ist bekanntlich schon vor mehre¬
ren Woche» festgenommen worden.

Mainz . Am 22. Mai wurde auf der Skraße
Bifchofsheim, in der Nähe des Schönauer Hofes, ein
Schiosserlehrl-in-g aus Mörfelden von einem Mo-
turrndfahrer überfahren und so schwer verletzt, daß
er alsbald starb . Der unbekannte Fahrer ließ sein
Rad im Stich und verschwand in dem nahcgelcgene»
Walde. Bis jetzt ist es nicht gelungen, feine Per¬
sönlichkeit festzustellen. Das Motorrad dürfte onf
dem Opelfchen Rennplatz bei den Rennen gestohlen
worden sein. Der Eigentümer hat sich bis jetzt
nicht gemeldet. — Die Leiche eines jungen Ober-
rc-a-.-jchülcrs, -der -am Fron -leichn-amstag -beim Ba¬
den oberhalb der Eisenbahnbrücke ertrunken ist,
wurde unmittelbar an derselben Stelle , wo er er
trank, gelandet. — Bei Frei -Weinheim wurde die
Leiche eines hiesigen neroenleidenden Mannes , der
feit einigen Tagen verschwunden war , gelandet
Am Mittwoch kamen in sämtlichen Mainzer Schu
len, in denen Kinderspeisungen stattfinden, Massen,
crkrankungcn vor, die indessen, bis auf einen Fach
alle leichter Natur waren .. Die Erkrankungen sollen
durch den Genuß vom Bohnenmehl hervorgerusen
worden sein. Die chemische Untersuchung wird
Klarheit über de» bedauerlichen Fall schaffen.

— In Alzey wurden durch einen Mainzer
Kriminalbeamten zwei junge Leute verhaftet , die
unter dem Verdacht der Beteiligung an . dem Als
hc-imer Raubmord stehen.

fp. Auf der Fahrt nach Finthen rannte
ein .Mainzer Küfer mit seinem Rade gegen eine
Telegraphenstange und erlitt einen Schä-delbruch,
an dessen Folgen er im Mainzer Krankenhause nach
kurzer Zeit verstarb.

— Ein aufregender Zwischenfall ereignete sich
nach dem „Mz. Journ ." bei den Vorführungen einer
wandernden Zirkustruppe , die auf dem Platz an der
neuen Kirche in Mainz -Mombach im Freien ihre
Künste zeigt. Nachdem es in den vorhergehenden
Vorstellungen, einem Artisten gelungen war , auf
einem Fahrrad über ein in Haushöhe gespannte^
Drahtseil zu fahren, mißglückte dieses ' schwierige
Experiment dadurch-, daß das Fahrrad infolge der
Rücktrittbremse versagte. Der Artist hielt sich mit
Hilfe einer Stange in der Mitte des Drahtseiles un¬
ter Aufbietung seiner ganzen Kraft in der Schwebe,
bis ihm durch feinen Kollegen Rettung gebracht
und das Fahrrad durch Anbinden eines Seiles zum
Ziel gezogen werden konnte. Tosender Beifall der
zahlreichen Zuschauer folgte.

Entgegen der Nachricht, daß der wegen
M-chisa-iebuug-en verhaftete Gastwirt Pickmayer
Sel -d-stmoäd begangen habe, erfährt das - „Echo -du
blh-m , die ärztliche Untersuchung habe ergeben, daß
-der Ted durch -ein- von chm von seiner Familie , ge¬
brachtes Schlafmittel cingetreten fei, das i-hm wegen
jeines Herz- und Nierenleidens verhängnisvollwurde.

Kreuznach. Ein marokkanischer Soldat hatte
in Kreuznach abends auf der Straße ein mit feinem
Bräutigam pr-omenierenLes Mädchen belästigt und
bis in das^Haus seiner Wohnun -g verfolgt. 2lu-f die
Hilser-ufe schlug der Soldat eine Fenster-scheibe ein
und m-o-chte sich einem hinzugekornsnen-en frnnzösi-
scyen Offizier gcg-en-ii-ber des Ungehorsams -schuldig,
li.dcm er den Befehl auf Ablieferung des Seiteii-
geWehrs nicht befolgte. Das Urteil des Kriegsge¬
richts in Mainz lautete -auf 6 Monate Gefängnis .'

, - . fd. Darmstadi . Der Eisenbahnrevisor Schaff-
zran- ner von hier befand sich auf der Dienstsahrt auf der
» h"- 1Strecke Reichelsheim—Darmstadt . In Reinheim

wollte er auf einen abfahrenden Zug ausspringen,
kam aber zu Fall und wurde von den Rädern des
Zuges erfaßt und in schrecklicher Weise verstümmelt.
Der Tod trat auf der Stelle ein.

lächrischen Uutcruehiuens war der Arbeiter Ehr!-
Itoph Kramer aus Eharlvttenburg nngeklagt. ^
würde zu 5 Jahre » und 7 Monaieü Zuchthaus ver¬urteilt.

7 Schüler beim Baden ertrunken.
dz H a m bürg,  27 . Mai . Bei einem 21̂ -

fing von drei Kuabenklassen einer Volksschule gens-
ten beim Bädcu in der Oberclbe 17 Kinder in
Wellen eines vorüberfahrenden Dampfers . Die dr«
Lehrer retteten 10 Schüler . Die übrigen ertran-
ken. Die Leichen sind geborgen.

ausge

Der Höchster Raubmord vor dem Kriegs¬
gericht.

dz Mainz,  27 . Mai . Im Schmurgerichts-
saal des hiesigen Justizgebäudes fand heute bei
großem Andrang des Publikums vor dem fran¬
zösischen Kriegsgericht unter dem Vorsitz des Oberst¬
leutnants Rcnald die Verhandlung gegen die beiden
marokkanischenSoldaten Mohamed den Achmed und
M'Ahmed den Mohamed, die am Christi-Himmel
fahristage auf der Landstraße Höchst-Nied den An¬
gestellten der Höchster Farbwerke , Burgmann,
mordeten. Vorher wurde gegen den 44jähr. Wirt
Jost Maier aus Nied verhandelt , der beschuldigt ist,
den Soldaten eine Flasche Kognak verkauft
haben. Maier bestreitet, den Kognak selbst
kauft zu haben.

zu
ver-

. . M . . « „u, Das sei während seiner Abwesen-
Apri ! d. I . wic-d-ermn und nahm -dann seine» Wohn- durch feine Nichte geschehen. Demgegenüber
ntz yier -ick OiM-bur-g. Die Strafkammer verurteilte stehen die Aussagen z
hn wegen Doppelehe zu -einem Jahr Gefängnis .'

Limburg. Die am vergangenen Sonntag hier
im Gasthaus zur Alten Post abgehaltene D ele¬
gi  e r t en v e r s a m m!  u n q des N a s sa u i s che n
« a n g e r b u n d e s war seitens der Bundesvereine
und der Bnndcsvorstandsmitglieder fast vollzählia
beschickt. Llus der reichhaltigen Tagesordnung er¬
wähnen -wir , daß sich nach dem vom Bundesschatz-
meister erstatteten und von -der Rcchnungsprüfuna ^-
rommisiion bestätigten Bericht die Kassenverhältnisse
im abgelausenen Jahre günstig gestaltet hatten und
ein Barbestano von etwa 1000 Mark vorhanden ist
Der ^Jahresbeitrag von 25 Mark für die Vereine
wurde belassen, ebenso das Eintrittsgeld von 10 Mk
für ncuhinzutreten -de Vereine. Erfreulicher Weife hat
der Bund im vergangenen Jahre wieder einen
wcientiichen Zuwachs erhalten, wie auch schon wie-

zweier Zeugen, eines Dol¬
metschers und eines deutschen Polizeiwachtmeisters,
die bekunden, daß der Wirt bei feiner ersten Ver¬
nehmung zugegeben habe, er selbst habe die Flasche
Kognak den Soldaten verkauft. Das Urteil lautet
auf drei Monate Gefängnis und fünftausend Mark
Geldstrafe.

Die Verhandlung gegen die beiden marokkani¬
schen Soldaten dauerte bis abends 6 Uhr, bei einer
2)üstündigen Mittagspause . Die Angeklagten waren
der Tat geständig, erklärten aber, infolge des Ge¬
nusses von alkoholischenGetränken derart betrunken
gewesen zu sein, daß sie sich des Vorgangs nicht
mehr erinnern könnten. Der Vertreter der Militär-

Automobilunfall des Ministers Giesberls.
„Fuld . Ztg ." meldet: Am Mittwoch vormittag kehr"
Postminister Giesberts von einer Dienstreise nl>o>
Darmstadt wieder nach Bad -Salzschlirf zurück, w»
er Heilung von einem Leiden sucht. Bei Dorfbor»
erlitt das Auto einen Federbruch. Es flog Qe0et|
einen Holzwagcn der Firma Helmke-Fulda , der do»
am Abend vorher infolge eines Raddefekts liege»
geblieben war . Bei dem Zusammenstoß wurde der
Kraftmagen erheblich beschädigt. Die Insassen blie
ben unverletzt. .. - . m

Der gute Magistrat und die bösen Kinobesihek-
Jn Zeitz beschloß der Magistrat , von den Eintriü »'
preisen der Kinos, die 1 bis 8 M . betrugen, eiN
Steuer von „bloß" 40 bis 60 Prozent zu erhebc»-
Die Kinobesitzer beschlossen darauf die Einführung
eines Einheitspreises von ausgerechnet 99 Pfg ., I"
daß der Magistrat nun — in den Mond gucke»
kann. ^Dazu das übliche Beiprogramm.

Eine soziale Tat . In Kulmbach haben die
beiter und Arbeiterinnen .der Kulmbacher Spinnst
reien für die Sllten, die Armen .und Kranken, die
dem Verband der Kulmbacher Spinnereien nnge-
hören oder angehörten und trotz der erhöhten ReN-
ienbezüge infolge der allgemeinen Teuerung schwer
zu kämpfen haben, den Ertrag einer zwölfstündige»
Ueberarbcit^zur Verfügung gestellt. Die Direktion
hatte sich sofort bereit erklärt, denselben Betrag .der
durch die Uebcrarbeit erzielten Löhne aus Betriebs'
mittel» beizusteuern, da sie keinen Gewinn aus der
lleberarbeit ziehen wollte. Das Ergebnis wäre»
43 034 M . an Löhnen ; der gleiche Betrag wurde
von der Wcrkleitung gegeben, so daß insgesamt fast
87 000 Mark zur Verteilung an die Pensionäre der
Kulmbacher Spinnerei und anderer der Direktion
als würdig und bedürftig erscheinende Personen
kommen. - •—- -

Eine geplante kapikalsvcrschiebung von 1*
Millionen Mark konnte von dcr Berliner Kriminal'
Polizei vereitelt, werden. Das Geld, das in c-incc
hiesigen Bank lagerte , wurde beschla-gnahmt . Es
gehörte zwei MühlenbMzern in der Provinz , -die
di-» Summe durch den an-geblichen ukrainische»
Großgründbesitzer Kollmann, der als Güterk-E
sch-wkndlcr Kart Reich festgestellt wurde , nckd d-e»
holländ-ischen, -Edelsteinhändlcr Loensdrag -en nach
Holland bringen lassen wollten. Reich und VocnS'
dragen-.-wurden verha-ftet..

Der Säugling in dcr Garderobe . Eine echl
amerikanische, sehr praktische Anordnung , die zwei'
xllos einem „lange gefühlten Bedürfnis " entsprich!,
wird aus New Port gemeldet. Dort erhalten näm¬
lich die neucrbnuten Kinematographentheater eins
Kindcrwagengarage , wo Mütter ihre Kleinen der
Slufsicht von weiblichem Wartepersonal unterstelle»
können, während sie selber Charlie Chaplins Hu¬
mor oder Mary Pickfords , ernste Kunst genieße»-
Falls nun eines der Babys ein bei all dieser Für-
orge doch nicht zu unterdrückendes Schreibedürfnis

an den Tag ' legt, dann soll eine Meldung in diesem
Smn , wahrscheinlich unter Angabe der betreffende»
Garderobennummer , dem Publikum im Saal a»f
einer kleinen Projektionsleinwand übermittelt wer¬
den, damit die Mutter selber den ungebärdige»
Liebling züm Schweigen bringen kann.

Täglicher Gesang im Parlament . Dcr Abgcotch-
iiete Appl-c-by aus Nc-w Jeriey hat, ivie a»s
Washin-gtou gemeldet wird, im .Repräseu-taickenhaust
einen Gesetzesvor-schlag -einqebracht, wonach als
ständiger Brauch in der amerikanichen Aolksvertre-
iung oin-ges-ührt werden, soll, -daß die Bocksvertreter
ihr parlamentarisches Tagewerk zu Beginn -jeder
Sitzung mit dem Absingen- der -amerikanische»
N-atioual -hymne, dem „Star Spa -ng-lcd Banner ", -be¬
ginnc-n.

Gegen die Ausnutzung des Sammeleifers durch
Ausgabe von Jtofgdb . Gegen die Ausnutzung des
S -ü-mmeÄifers -durch »tusgäbe von Notgeld -w'enidet
sich eine besondere Verfügung der zuständige»
Minister . Sämtkickze Regierun-gsprästdeuten sind er-
jucht morden, einer derartigen mißbräuchlichen Ver¬
wendung von- Ersatz,ze-ich-en entgc-genzutreten. Die
Ausg-ä-be>u-r:id -der Umlauf von- Ersatzzeichen- fei über¬
haupt nicht- mehr notwendig-. -Cs -wäre -soviel Klein-
geid geprägt , -daß 'die Reichs-bon-kanstalten -allen An-
forbmmgen an gesetzliche Zahlungsmittel genüge-»
konnten. Slhuc zw-iri-genües Bedürfnis darf -kein
Notgeld mehr zugelassen werden. Soweit in beson¬
deren Ausnahmen neue Wertzeichen oder eine Der-
längerimig der Umlaufsfrist ' an-gezei-gt erscheine»
sollte, soll in je-dc-in Falle -selbst für größere Gemein¬
den die Zustiniin-un-g des H-andel's-Ministers -oingehokt
«n-d ein Gutachten der Reichsbank bcigefügt wer¬
den. Entbehrliches Notgeld muß eingezogen wer-den.

TT1—

der viele Neuanmeldungen vor'liegcn. Mit dem Bei- ^ ^ ^ "u-waltschaft, Kommandant Raffet, beantragte
von Pfg . pro Sänger und Jahr für den

Deutschen Sängerbund für dieses Jahr erklärte sich
die Berfammlung einverstanden. Die Meldungen
zur Uebernahme des Bundesgesangivettstreites von
Harmonie Diez für 1923 und M . G. B. Oberlahn¬
stein für 1926 wurden entgsgengenonuuen und iver-
dcn entgiltig in der nächsten Jahresversammlung be-
yandelt. Nach den von den Gruppenvorstän -den
statteten Berichten waren ^ g~"-- '
besucht. Die

er-

gegen beide Angeklagte wegen Raubmord die
Todesstrafe . Der Verteidiger Leclercg-Nancy
plaidierte bezüglich des Angeklagten Mohamed ben
Achmed auf Totschlag mit mildernden Umständen,
da er besinnungslos betrunken gewesen sei. Für
den anderen Angeklagten MÄhmed ben Mohamed
beantragte

Kei.

cht-n stsP'en die -Sängertage vollzählig ! Veiveite "̂ ^ ^ veisprechung mangels hinreichender
gesanglichenLeistungen sind wieder auf ^ ®

einer schönen Höhe angekommeu. Bei den ^ utom
inenfünften wurde die echte Süngerfreundschaft"be-
tatic-t. Ganz besonders war es der Taunus -, der

^ . . , . . . hinaus
«nö verurteilte den- Kinobefitzer zu 700 Mark -und
seine Äassier-erin, die junge Leute bon 14 und 15 -gewissen WiÜn" Dau aus Trinäenftein'
Jahren zi-netas,en hatte, zu 200 Mark Geldstrafe, j neu eigenen Brüdern als ' '

Lahn - und der Rheinischen Gruppe möglich nüßer-
ordcntlich gut abzuschneiden. Aus allem ging hervor
daß wieder ein frischer Zug durch die Sängerreiheu'
geht und man sich wieder dcr Pflege des deutschenLiedes mit vollem Eifer widmet

fp Dillenbura . Die Anführer der Räuberbande,
die seit langen Wochen den Dillkreis und nmnent-
Uli) cue Umgebung Oes Ortes Tringenstein unsicher
machten, wurden Donnerstag abcnd ' bei einem abct--
maligen Einbruchsversuch in Tringenstein über-
rascyt̂ und^festgenommen. Es handelt sich um einen

der von sei-
er im elterlichen HauseFrankfurt . Als ein Hofer Bremser im Bahnhof !einen

-,-m .Bmzri/chen das Bremshaus, eines-wurde. Als zweiter Täter kommt ein gewisser Hans
r~" A. in Frage . Auch diesen konnte

Einbruch verubm wollte, festgenommen, > —— -k,. v...vyv.Mv V11IVV , vulüt 4\ l% stoe ter -
Güterzuges-öffnete, fand er auf dem Bremsersitze die Abrecht aus Sachsen

Urteil lautete gegen den ersten auf
Todesstrafe und Degradation , für den zweiten auf
lebenslängliche Zwangsarbeit und Degradation.

fd. Mannheim . Seit einigen Tagen treibt i»
Mannheim wieder ein Unhold fein Wesen, der Mäd¬
chen mit nicht aufgestecktemHaar die Zöpfe ab¬
schneidet.

fd. Marburg . Bei dem Bahnhof Sarnau
der 1S,ahrige Schlosscrlehrling Michael Peter
seinem Fahrrade gegen den ausfahrenden Zug,
ihm beide.Beine und den rechten Arm abfuhr.
ftunge starb -nach kurzer Acik.

Berlin . BÄ Johannistal stürzte ein- FMazou«
brennend a-b, das Fliig'b-lätter über Berlin a-bwcr-
fen- -wollte. Beide Insassen sind -tot.

fuhr
mit
der

Der

Eine Massenkundgebung der Oberschlesier
Berlins.

Das Arkeil gegen den Siegessäulen-
altentäker.

Berlin,  27 . Mai . Gegen den Urheber des
Siegessäulenaitentats , Ferry , verhängte das Ge¬
richt 8 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverlust.

Berlin , 27. Maj . Das Sondergericht des
Landgerichts 1 beschäftigte sich mit dem kommunisti¬
schen Anschlag auf die Pfeilerbrücke in Charlotten¬
burg. Wegen Verbrechens gegen das Sprennstofs-
gesetz und wegen der Vorbereitüng eines hochver-

dz B e r l >n , 30. Mai . Die vereinigten Ver¬
bände / zeimattreucr Oberschlesier veranstaltete»
gestern cknch,nittag im Lustgarten eine fast beispiel¬
lose Kundgebung, an der weit über hunderttausend
deutscye Frauen und Männer teilnahmcu und die
sich gegen die polnische Willkürherrschaft und die
Tatenlosigkeit der Entente richtete. Bon sechs ver¬
schiedenen Versammlungspl -ätzen marschierten unter
den Klangen vaterländischer Lieder und Märsche
m;t weiß-geiben Fahnen und zahlreichen Schildern
mit Inschriften die Teilnehmer nach dem Lustgarten,
-bon vlerzjq verschiedenen Stellen sprachen die Red-
ner aller Parteien und Geiuerkschaftsführcr aus
Breslau , Kattowitz und Oppeln. Flugcuge kreisten
währenddessen über den Straßen und warfen Flug¬
blätter ab. In einer Entschließung, die einstimmig
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^uMirömmen.wurde , würdä . aufgefordert, , daß dem
j|» <eu der Gewalt durch tue Garäntiemächte .sofort
t 'n Ccide gemacht .und an die .Spitze der interalliier-
m Kommission endlich eine Persönlichkeit gesetzt

E>rü, die die Bürgschaft für eine ehrliche Durchfüh-
ung des Friedensvcrtrages bietet. Außerdem wird

E ^ utiendung .arisreichender englischer und italie-
Truppen verlangt , damit der gesetzmäßige

vrUstynd in .Otterschlesten wieder tzergestellt wird.
Anschluß hieran begab sich eine Abordnung

o.um Reichskanzler, dem die . Entschließung mit
einer Ansprache überreicht wurde . Der Reichskanz¬
ler antwortete hierauf in kurzen Worten , in denen
^ d'e Ueberzeugung ausdrückte, daß das , ganze

eutsche Volk das Ringen des oberschlesischcn Volkes
mit wehem Herzen und tiefer Ergriffenheit verfolge,
-me vor aller Welt ossenkundige Aussprache des
nderschlefischen Volkes für Deutschland lasse sich
urch.nichts fartdiktieren und durch nichts fortdispu-
>erep. Oberschlcfien sei ein deutsches Land ; deutsch

Im». » * ^ lillur, sein soziales Leben, sein Empfinden
sl.ho seine Wirtschaft; nur mit Deutschland vereint
onne es blühen und gedeihen.

Eine französische Aole an England über
Oberfchlesien.

hdz P a r i s , 29. Mai . Havas meldet: Die
aanzösjfche Regierung übermittelte gestern der cng-
"Ichen Regierung eine Note, worin sie ihren Stand¬
punkt über die Arbeiten des Obersten Rates , der
'U Boulogne zusammentreten soll, um die ober-
Wesische Frage . zu bearbeiten, zum Ausdruck
^ >ngt. Dis Note bezeichnet nach Havas als erste
Mgabe die Wiederherstellung der Ruhe und der
Autorität der Interalliierten Kommission in Ober-
Mesien. Solange deutsche und polnischen Ban-
.u . dort ihr Unwesen trieben , würde
^ve Entscheidung von irgend einer Seite ange-

Uowwen werden. Havas behauptet weiter, die
Polen seien zur Zeit geneigt, sich unterzuordnen,

es bestehe Hoffnung, daß die Deutschen ihre
Bussen ebenfalls niederlegen würden . Die An¬
kunft der englischen Truppen könne die Lage nur
verbessern. Die französische Regierung sei der An-
]% . daß die Arbeit des Obersten Rates durch einen
Ausschuß von Sachverständigen vorbereitet werden
ustisse, der eine eingehende Denkschrift über die ver-
Ichiedenen Punkte dieses Problems ausarbeiten
We >' Die Versammlung des Obersten Rates könne
lMsinüen, sobald die Sachverständigen ihren Be-
riri>t ausgearbeitet hätten . Die französische Regie-
vung bitte die englische Regierung , sich ihrer An-
ücht apzuschließen.

Die Abstimmung in Salzburg.
Salzburg,  30 . Mai . Die gestrige private

^dstimmüng über den Anschluß an Deutschland hat
Den imposanten Verlauf genommen. Ueberall
^" vschte die größte Ruhe und musterhafte Ordnung.
^ auswärtigen Stimmberechtigten , insbesondere

aus Tirol und Bayern , wurden am Bahnhof
^ Musik empfangen. Dabei kam es zu großen er*
p bc*iben Kundgebungen der Zusammengehörigkeit
d°wcit bisher Resultate vorliegen, haben in Salz¬
ig selbst von 23 700 Stimmberechtigten ungefähr
^üv ihr Stimmrecht ausgeübt , wovon 20150 mity9 Und 225 mit Nein stimmten. Im ganzen Lande
^ben von ca. 125 000 Stimmberechtigten rund 85
Dozent von ihrem Stimmrecht Gebrauch gemacht.
D einzelnen Gemeinden gab es nicht ehimal eine
klimme mit Nein. Ein Ausschuß aus Vertretern

Parteien wählte die Abstimmungskommission,
gegen 7 Uhr abends die Wahlresultate bekannt

Wurden, kam es zu großen Kundgebungen. Di
Vertreter der politischen Parteien teilten die Re¬
nate der Menge mit, welche sie mit ungeheurer
^geisterung und Absingung von nationalen Lie¬
fen . darunter „Deutschland, Deutschland über

aufnahm . Die Menge zog in geschlossenen
dügen durch die Stadt , wobei es zu großen Kund¬
gebungen für den Anschluß an Deutschland kam.

tm  MSkWa.
Verurkeilke Eisenbahnräuber.

. dz Coblenz,30.  Mai . Bon der hiesigen Straf-
mwmer .wurde wegen Beraubung von Eisend,ahn-
ÜMgÜtern der Oberbahnschaffner Heinrich M . aus
^oln-Ehrenfeld , der Schaffner Wilhelm K. aus
L°7n und die Hilfslschaffner Heinrich Sch. und
Arnold R. aus Köln, Ferdinand H. aus Köln
Eppes und Christian Sch. ans Bonn zu je sieben

acht Monaten Gefängnis verurteilt , ein we>-
^re-r Hilfsschcüffnerwürbe liegen -mangelnder Be-

ider Beteni 'gnng aru dem Diebstahl frei ge-
spvvchen. Alle angeklagten hatten am 3. Jum m
ENstkicher Eigenschaft einen Eilgüterzug nach
ich.ainz zu begleiten, dessen Postwagen in Coblenz
?' st Stückgütern, , darunter Schokolade und Wem,
v-Aden worden war . Bei einer Revision des Pack-

Mens im Bahnhof Bingerbrück wurden in einem
^ «ifchosack einige Tafeln Schokolade gefunden, und
J c daraufhin eingeleitete eingehende Revision sor-
, °Ae bei den Angeklagten mehrere Tafeln Schoko-
' ?»e und eini-ge F .afchen Wein zutage, die aus den
INgc-brachten Kisten geraubt worden waren . Die
Angetla-gten. die zum Teil 15—20 Jahre im Dwnste
rvr Eisenbahn standen, leugneten zwar den Ebb-
!M , fanden aber mit ihrer Ausrede , daß sie die
Aachen von Soldaten gekauft , hätten , die vorher ui
vcm Wagen gewesen seien, keinen Glauben.

Hilf Di«
Roman von Hedwig Kirsch

(10. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Was ist Dir , Gustava — bist Du krank?
So fest hatte Guftava geschlafen, daß es ihr

ganz natäuMch war , von dieser Stimme geweckt zu
Kvrden, Stand er nicht vor ihr, bereit , sie m die
<lvwe.zu nehmen m>it heißer , sorgender Liebe?
„. Cr wich zurück unter ihren erwachenden Blicken

so fremb erschien -er ihr jetzt, jo 'bleich, förmlich
Nagen in seinem Aeußern , daß Guftava sich er-
Areckt aufrichtete . Oder war es der weiße Arbeits
Hantel, der ihn so veränderte ? Guftava hatte ihren
-ui'ann nie so gesehen.
- Aber min , es war Äivas Steinernes in seine
^Uge gekommen, der Ausdruck eines Menschen, der
kaa beständiger -Zusammenraffung sich -hmren

Wie es irrt) seine Härte bestellt gewesen war,
als., er lein. Weib -stier in seinem Zimmer , jriMich
schlummernd wH ein Kind, vor sich gesehen-hatte,
das dürste sie -nicht ahnen . Wie zur besseren Selbst¬
beherrschung verschränkte er die Arme auf der Brust.

Du wünschest? fragte er geschäftlich kalt, als .sie
nicht sprach. Wenn ich Dir ärztlich-dienen kann?

Nein , danke, ich .bin nicht krank. Leise und de¬
mütig sprach Gustava, sie senkte den Kopf, -mm ihn
nicht an-zuseh-em Aber ein Arzt hat mir heute ge¬
sagt, daß ich — das letzte war nur ein Hauch.

Mutter , sprach er ihr gedankenlos nach. Das
hatte sie heute von einem anderen Arzt gehört. Und
das Mud , -das der Zorn geboren hat — die lechende
Verzweiflung — , , . r

Bist Du wahnsinnig , Mann ? schrie Guftava

strich sich über die Stirn , auf welcher die
Tropfen standen. ,

Nur folgerichtig. — Doch vergib mir — viel¬
leicht hast Du dennoch recht. Soviel Arbeit und
das, was innerlich zerstört ist — also was verlangst
Du von mir ? ^ ,

Du sollst — bei mir bleiben, hauchte Guftava,
kaum fähig die Worte zu formen. So hatte sie sich
ihres Mannes Stimmung nicht gedacht.

Ein Aufleuchten huschte über sein '©efidjt.
, © ei Dir bleiben. Um des Kindes willen. Um

meines Kindes misten, für das Du trotzdein Mutter¬
liebe fühlst? Und dem auch ich mein Scherflein
schuldig bin?

Sie nickte stumm und sah ihn flehend an.
Und wie denkst Du Dir das — Dein und mein

Wetterleben, meine ich?
Wie Du willst. Nur keine Scheidung mehr.
Ein klangloses Aufwachen.
Weiter nichts? Ich habe noch gar nicht Zeit

gehabt, sie eiinzulieiten. Vielmehr — sein Stolz
sträubte sich, seine Schwäche und seine Gewissens¬
bisse mit einer Lüge zu bemänteln.

Dann ist sa alles gut, fiel Guftava selbstver-
gefsen freudig ein, dann wird meinem — unstvm
Kinde der Batcr erhalten bleiben. Denn nicht wahr,
Du wirft Dein Kind lieb haben, ihm ein-Dater fein?

Wie demütig sie bat , die starke Guftava , die
aus Stolz die schwerste Schuld auf sich lud und aus
Muttobliiebe nun das schwerste Opfer bringen wollte.
So dachte Raimund Massow, und ein bitteres Er¬
barmen üborkam ihn . , . -

Du willst Dich wieder an mich binden, die Ket¬
ten weiterfchleppen, die Du doch schon halb abge-
stretft hattest? Wer weiß, ob Dir das Kind das
Opfer ejnmal lohnt, das Du ihm bringst.

Guftava wollte rufen : Es ist mir kein Opfer.
Aber wozu? Er .hätte ihr doch nicht geglaubt . Ja,
er war ganz zerstört — durch sie zerstört. Bielleicht,
daß Kindesliebe -ihn wieder .bauen half . Sie hob
die tränenschweren Augen zu ihm auf.

' Raimund , ich weiß daß ich auch von Dir ein
Opfer erbitte . Für mich will ich nichts mehr. Aber
mn des Kindes willen : Du wirst zuweilen zu ni,r
kommen — vorher schon. Später siedle ict> nach
Granitsch über. In unsere Wohnung , Raimund.
Du kannst Dich dort -einrichten, wie Du willst. Nur
gib den Menschen keine Ursache, über uns zu reden.
Ich -habe -danach nie gefragt. Aber laß unser Kind
keinen bösen Leumund treff-en, noch ehe -es geboren
ist. Und später, Raimund , lasse cs solange Wie
möglich in -glücklicher Blindheit darüber , daß es Va¬
ter und Mrurer , aber 'keine Eltern mehr yat.
. , -Stumm neigte -sie den Kopf zum Abschied und

-ging rasch aus denr Zimmer , weil ihre Fassung zu
-Ende war . -Stumm begleitete -er sie -wie -eine Fremde
bis zur Flurttir . , , _ .. . • ,

Allein, wie sie gekommen, schritt -Guftava durch
den -Garten zur Straße hinaus . Ein lei-dverklärter
Ausdruck lag auf ihren Zügen.

Die 5)enln von Borken war von chrere Gra-
nÄschcr Fahrt zurückgokehrtund arbeitete weiter,
soviel in ihren Kräften stand. Ihr Bogt sah sie nicht
mehr mitlLidig prüfend an . Oester wurde sie letzt
-aber von ihren Leuten init einer gewissen sreridigen
Ehrfurcht gegrüßt . Man fing an zu verstehen und
reute sich, daß jiinges Leben in das stille Herrem

haus emzie-hen sollte. _ , .. . ,
Als- Hans von Massow seine Schwägerin be¬

uchte, teilte -sie ihm unumwunden mit,' -daß sie bei
ihrem Manne gewesen und -er bevei-t fei, von der
Scheidung Abstand zu nehmen.

-Hans war hocherfreut. , .
Dann ist ja alles gut, dann wird er bald auch

ganz der alte fein. ' „ , ,,
Guftava ließ ihm die Hofsnung, -die -sie nicht

tdiitfe. Sie kannte ihren -Mann besser als der Bru¬
der -und wußte, daß -sie mit dem zufrieden fem
mußte , -was sie -erreicht hatte.

Wenn Ihr >iun so weit miteinander seid, sing
Hans noch -einigem Nachdenken rbieder -an-, könntsfl
Du da nicht auch z-mifchen -ihm und mir ein wenig
vermitt-s'm? Er weicht mir ja hartnäckig aus . Bor
cinioer Zeit , als ich mich schriftlich anmeldete, schrwb
er Mir ktirz zurück, ich solle meine Besuche vorläufig
-unterl-asse-n, -er könne mich nicht scheu. Ich begreife
nicht, warilm er sich so -geradezu feindlich gegen mich
tellt da er mir meine unselige Eigenmächtigkeit

dach damals schon vergeben hatte. Fveil-ich waren
da auf beiden Saiten- airder-e Voraussetzungen, und
setzt— -er wird doch nicht glauben —?

Hans verwirrte -sich-und sah an Gustav« vorbei,
die ihn ruhig betrachtete. Sie schämte sich mckst, daß
ic -chm ihre Liebe verraten hatte, rind sie hatte ohne
Erraten mit ihnr über das Vergangene sprechen
können. So gänzlich war es abgetan für sie, und ge
war von der leidvollen Gegenwart erfiillt. _

Lieber Schwagc-r, sagte sie sanft, wir müssen
das der Zeit überlassen, ihn jetzt schonen, soweit es
irgend geht.. Er ist ganz überrei-zt. Wenn -er nur
körperlich aushälk, ich sorge -mich rem ihn.

Körperlich? Der ist von Stein und Eisen, er¬
widerte Hans etwas -bitter, uni von Stein und U
fert Wt sein Sinn . , m

»Mochte es so sein, sprach -Gustav« -ergeben. Das
-hält ihn aufrecht. ^ ..

Immer wieder staunte Hans über feine Schwa
-nenn. Diese Demut , -dies abgeklärte Leid! Edel
war sie und rührend schön. Sein Bruder mußte
wahrlich ein steinernes Herz -haben, dieser
nicht zu vergebeii.

Guftava hatte ihren Mann gebeten, nach Bor
ken m kommen. Aber versprochen hatte er nichts.
Und so wenig glaubte sie an die Erfüllung ihrer
Bitte daß sie sich am nächsten -Sonntag nachmittag
z„ ' einen, kurzen Schlaf auf das Sofa legte. Der
wohlbekannte Ton der Hupe auf ihrem Hofe weckte
sie und machte sie rasch ausfahren . Da hielt schon
das Automobil vor der Haustür.

Gustav« begrüßte ihren Mann mit ruhiger
gerstichkeit wie einen Freund . Den Weg hatte sie
ück voraezeichnet im Berkehr mit ihm, den emzigen.
auf dem sie noch gemeinsam gehen konnten. Den
Weg war sie damals gegangen, als sie ohne Liebe
sich verlobt hatte, und da war er leicht gewesen. Mit
der hoffnungslos verlangenden Liebe im Herzen war
er blutig schwer. Aber diese Liebe mar auch ricsen-
stark, und sie half ihm mit, der offenbar nicht ge¬
rüstet war . Sie hals ihnen beiden über die bangen

Stunden hinweg, wenn er, schweigsam vor sich hin-
brütend, neben ihr saß. oder plötzlich aussahrcnd mit
nervöser Hast eine Unterhaltung anschlug — die er,
kaum zur Hälfte erledigt, wieder fallen ließ.

Als er so früh wie möglich den unerquicklichen
Besuch beendete und abschicdnehmendvor ihr stand,
ah sie ihn schmerzlich an.

Lieber Raimund , sagte sie sanft, ich weiß, daß
Du mir ein unmenschliches Opfer gebracht Haft mit
Deinem Körnmen. Ich danke Dir dafür . 2lber Du
Hilst cs .nicht wiederholen. Ich werde öfter nach
Granitsch fahren , weil Du zu wenig Zeit hast. Da
weih niemand, ob und wann wir uns sehen, und der
Form ist genügt.

Ja , der eienden Lüge, die Dir geläufiger ist
als mir , murmelte er. Dann sah er sie scharf an.

Kommt Hans zu Dir?
Sic wurde rot, aber offen hielt sie seinem Blick

fand.
Zuweilen . Er hofft auf Deine Verzeihung.

Wenn Du es aber nicht wünschest, will ich ihm sagen,
baß er fortbleibti

Nein, er soll kommen. Ich habe nichts mehr zu
wünschen-

Er eilte fort , und bange hörte Gustav« gleich
darauf das wilde Olafen seines Autos ,auf der Land-
traße . Dann sank sie aus die Knie nieder, die oer-
lchlungenen Hände zum 5)immel erhoben:

Herr Gott , hilf ihm und mir . Hilf uns beiden!
So hatte der Hammer ihres Schicksals das stolze

Wort : „Hilf dir selbst" in ihr zerschlagen und umge-
vrägt.

Doktor Massow hätte, so redete er sich ein, nichts
dagegen gehabt, wenn er sich bei seinem Rasen mit
vierter Geschwindigkeitauf dem Rückwege von Bor¬
ken den Hals gebrochen hätte. Es wäre auch durch¬
aus feine und des Autos Sache gewesen, den Diener
hatte er nicht mitgenommen . Nachdem er aber un¬
versehrt wieder in seiner Klinik und der Kraftwagen

der Garage gelandet war , merkte er ungewollt,
daß der Besuch in Borken ihm gutgetan und Gusta-
vas edle Fassung eine Rückwirkung bei ihm aus¬
gelöst hatte.

Er hatte Noch nicht vermocht, das jäh .über ihn
hereingebrochene Unheil durch Nachdenken zu Mei¬
lern, das wilde Chaos von Berbitterung und Ver¬
zweiflung in ihm zu ordnen und sich selbst stand zu
halten in dem harten Kampf. Wie sollte er auch da¬
zu kommen in seinem schweren Berufsleben , das
nach der sommerlichen Ruhepause mehr denn je den
ganzen Menschen forderte/während die Nächte, die
ihm allein . gehörten, diesen erschöpften Menschen
dann zur widerstandslosen Beute seines Elendes
machten? Was Doktor Massow mit hartem Trotz
bisher sich selbst geleugnet hatte, das hatte der Be¬
uch in Borken ihm klar gemacht: daß es so nicht

weiter mit ihm ging. Wie ein steuerloses Schiff war
er umhergeworsen worden von seinen aufgewühlten
Empfindungen . Allzu deutlich hatte seine innere
Haltlosigkeit sich widergespiegelt in den mitleidvollen
Blicken der Frau , die in ihm ihren Richter allein
hätte sehen sollen. Wenn er wahnsinnig werden
ollte, wie sie ihm schon einmal — nicht mit Unrecht

vorgcworfen hatte, sich und ihr zum Kinderspott?
Ein Schritt zum Besiern war es bei ihm, daß er

diesen Gedanken faßte, und ein weiterer Schritt , daß
kurzerhand aus seiner Klinik verschwand.

Hans , der zu dieser Zeit nach Granitsch geritten
war , um wieder einmal , einen Annäherungsversuch
bei seinem Bruder zu wagen , kam auf dem Rück¬
wege zu seiner Schwägerin und verkündete ihr
chreckensbleich:

Raimund ist fort, niemand in seiner Klinik weiß,
wohin,

Guftava aber meisterte bald ihre Bestürzung , sie
hatte nicht Zeit , kopflos zu sein. Es ging noch ein
Zirg nach Granitsch. Mit dem wollte sie hin. Hans
erbot sich sogleich, sie zu begleiten. Ob er einige
Stunden später nach Lindau kam, blieb sich gleich.
Die Zeiten waren vorbei, da Tilly ihm Szenen
machte, wenn er zu lange ausblieb oder mit Gustav«
zusammenkam. Sie sagte nichts mehr, und er nahm
eine Freihcu als den ihm gebührenden Schuldtribut

mit Würde hin und hatte ganz vergessen, daß es
einmal anders gewesen war.

In Granitsch angekommen, ging Guftava sofort
nach der Klinik und suchte die .Wirtschafterin auf . Sie
agte ihr, daß ihr Mann bei seiner eiligen Abreise

vergessen habe, seine Adresse zu hinterlassen, u. die
treue, langjährig dienende Frau wunderte sich nicht
darüber . "Das habe der Herr. Doktor schon öfters so
gemacht, wenn es ihm in der Klinik, zu bunt gewor¬
den fei. Dann fei er einfach ausgerückt und in drei
Tagen wiedergekommen. Er habe sich von ihr seinen
Stucksack packen lassen, also werde er wohl ins Ge¬
birge gereist sein.

Da dachte. Gustav« an einen Ausspruch ihres
Mannes , als er ihr einmal von seinen Wanderungen
durch das Riesengebirge und das Böhmerland er¬
zählte: Die Bergluft macht den Menschen frei und
leicht, gibt ihm die Spannkraft seiner Seele wieder.

Leichteren Herzens, als sie gekommen waren,
kehrten die beiden Verbündeten heim. Nicht einmal
Tilly erfuhr von dieser Reise,

Der Oktober ist für die Berge die schönste Zeit.
Wohl sind die Abende schon lang und die Morgen in
Nebel gehüllt. Aber köstlich ist das Wandern in der
reinen Herbstluft, wenn die Sonne , die Malerin
endlich aus dem weiß verhangenen Himmelsbett her¬
vortritt und ihre Strahlenbündel rot , grün und gelb
über Wald und Heide wirft. Auf dem Moosgrund
dos Bergkammes und über dem Knieholz spinnt schon
der Reif sein Flimmergewebe , und hübsch und kräf¬
tig durchbläst den Touristen , der in der Morgenfrühe
über Kirche Wang heraufgestiegen ist, der eisige Kop^
penwind.

Den Mann , der, von seinem Lodenmantel um¬
flattert , hier oben steht, ficht das nicht an, so wenig
wie der steile Steimveg , -den er als echter Bergsteiger
der neuen bequemen Jubiläumsstrahe vorgezagen
hat, ihm beschwerlich geworden ist. Er hat freilich
höhere Berge erklommen, sich schon schärferen Wind
UM die Ohren gehen lassen im Bereich der ewigen
Firnen . Aber seine Heimatberge, die nur Hügel ge¬
nannt werden können gegen diese Llnslandsriescn,
sind ihm doch immer besonders lieb. Sie geben ihm
gerade das- was er braucht. Wie gute Freunde , die
nicht nur anregend unterhalten , sondern teilnehmen
wollen an Freud und Leib so nehmen sie den kampf-
und arbeitsmüden Mann der sich in ihre Slrme ge¬
flüchtet hat bei sich auf,, stärken und erheitern,jhn,
ahne neue Strapazen zu verlangen , und erfüllen mit
ihrer herben, reinen Schönheit allmählich sein Herz
derart , daß die.darin hausenden bösen Geister ganz
von selbst kleiner und schwächer werden, bis der im¬
mer über den Gebirqskamm hinziehsnde Wanderer
nicht nur mit Siegersreude aus die zu seinen Füßen

er

sich breitende, lachende Landschaft blick!, sondern e»d-
Uch den Mit findet, in sein noch von finster» Nebcl-
chaiteu durchwogtes Innere zu schauen. Hat er sich

doch vorgenommen, nicht eher diese Höhen zu ver¬
lassen, bis er als ein, wenn nicht glücklicher, doch
ganzer Mensch zu Tale steigen kann. .,

Am Fuße des Koppenkegels, auf : dem Slbhang
VUefengrundes, wirft Doktor Massow sich ins

Moos . Hier packt er sich endlich, hier hält er sich
taud . Er ..wirst die Schlacken der Sehnsucht aus
einem Herzen, und die Erhabenheit der Natur lehrt

ihn die Erhabenheit des Verstehens, dem nicht bas
Kurieren , sondern das Berzeihen folgt.

Groß ist die Seele seines Weibes in der Schuld
wie in der Buße , die sie sich aufcrlegt hat : dem un¬
geliebten ORanne zu dienen in Achtung und Treue,
ich bis in den Staub zu demütigen vor ihm, um
hrem Kinde den Bater zu erhalten . Was sie gelit¬

ten haben mochte, wie schwer ihre Buße war unter
den Augen des Mannes , den sie so mit Allgewalt,
bis zur Selbstvernichtung, geliebt hatte, und den sie
nun täglich in den Arncen der andern sah — das
ermaß er jetzt, der strenge Richter, der bisher nur dm
Schuld, nicht die Leiden der Llngeklagten in die
Wagschale seines Urteilsspruches geworfen hatte, an
den eigenen Schmerzen. Er ermaß die Qual, indem
er sich an der Schuldigen Steile setzte und sich fragte,
ob er wohl einem ungeliebten Weibe-die Treue hal¬
ten würde . Und er erwog, wie schwer er .ihr das fast
Uebermenschliche machte durch seinen Zorn.

Er dachte auch an . den Bruder , .den freuen
Ehrenmann , dessen gut gemeinte Eigenmächtigkeit er
damals verziehen hatte in dem beglückenden Glauben
an Gustavas Liebe, und dem er jetzt so bitter grollte.
Warum ? Weil er den Schwerpunkt gefunden hatte
in dem ganzen Verhängnis , den Punkt , den Tilly ge¬
kannt, und der sie zu ihrem Betrug getrieben hatte:
die Selbsttäuschung bei Hans . Und diese'Selbsttäu-
chung, die wie ein wohltätiger Schleier dem Bruder

Schuld und Versuchung bisher verhüllt hatte, die war
durch die Wendung van Gustavas Schicksal nun auch
vor seine» Aligen zerrissen. Er wußte jetzt, daß
Gustav« ihn geliebt, daß er sie wiedergeliebt hatte,
und dem ritterlichen Schwager fiel die Beschützerralle
zu über die von ihrem Mann verstoßene Frau.
Gustav« kannte die Gefahr . Darum hatte sie ihren
Mann , der keine Gattenrechte mehr geltend machte,
zum Freund haben wollen, darum ihn angefleht, sie
zu besuchen: sich selbst zum Schutz gegen den Be-
chützcr, daß sie nicht beide ins. Verderben stürzten.

Er aber, Raimund , war dieser hohen Slusgabe
«icht gewachsen gewesen, und ergeben hatte sie
ihn wieder davon freigesprochen. Was nun kam, war
nicht des Bruders , sondern des Gatten Schuld. Als
»Raimund Massow von seinem feuchten Mooslager
ausstand, stand auch sein zerrissenes Lebensbild ney
gestaltet vor ihm. Und ob es ihn aus hoffnungslosen
chmerzvollcn»Augen ansah: es schien ihm doch wieder

ein ganzes geworden, würdig der Unterschrift, die
mit Herzblut die neue Lebenslosung gegen alle Ber-
uchungen und Zweifel dort eingegraben hatte:

Freundschaft für Weib und Bruder . Und Entsagung.
Wieder einmal ein Sonntag mit der ganzen

Zierlichen Behaglichkeit, welche auf dem Lande über
Kesem Tage liegt. Sie ruhen von ihrer »Arbeit, Meu¬
chen und »Vieh. Stundenweit pilgern und fahren sie
rühzeitig zur Kirche, wo sie in den kleinen Dörfern

kein eigenes Kirchlein haben.
Im Herrenhause von Lindau ,ist spät Tag ge¬

worden. Tilly ist zwar nie eine Frühaufsteherin,
aber Hans , der sonst gewissenhaft mit seinem Inspek¬
tor auf den Beinen ist, kostet seinen Sonntag aus.
Dabei ist er etwas verdrießlich, das lange Schlafen
bekommt ihm nicht.

Auch Tilly rührt blaß und verstimmt in ihrer
Kaffeetasse. Sie hat schlecht geschlafen. Aber davon
merkt Hans , der die ganze Nacht schnarcht, natürlich
nichts.

Nicht mal eine Zeitung hat man heute, brummt
Hans und dehnte sich in seinem langen Sessel. Was
angen wir nun an, Frauchen, wieder eine Spazier-
ahrt , wie vor acht Tagen?

Wollen wir heute nicht nach Granitsch fahren?
Ich habe die Meinigen so lange nicht gesehen.

Hans sah nicht sehr erbaut aus von dem Vor¬
schlag. Wenn es fein muß, antwortete er zögernd.
Ich war zwar erst vor acht Tagen in der Stadt.

Und nicht einmal bei meinen Eltern ! Tilly sah
ihn vorwurfsvoll an. Das war sehr unrecht von Dir,
und Du hast alle Ursache, es gut zu machen.

Kind, ich konnte wahrhostig nicht, ich hatte so
viel Geschäftliches: beim »Mehlhändler , bei meinem
Bruder , der weit draußen wohnt —I

Der war ja verreist!
Woher weißt Du das?
Ich habe es zufällig gehört von der Meierin , die

in der Klinik war . Schlimm genug, daß Du mir
nichts erzählst.

Was konnte Dich dos interessieren? erwiderte er
etwas verlegen. Wie Du überhaupt mit Raimund
stehst -

Und dann warst Du noch in Borken.
Muhte -ich, Tilly, genau wie Du Dein Spür-

näschen überall haben mußt . Ich sollte Gustav«
»Nachricht bringen von ihrem Mann . — Also abge¬
macht, wir fahren nach Granitsch, und ich mache
meine Sünden gut.

Da schrillte im Nebenzimmer das Telephon,
das der vielen geschäftlichen Beziehungen willen das
Lindauer Herrenhaus mit Granitsch verband , und
Hans , froh der Ablenkung, eilte hinzu.

Hier Massow, wer dort?
Raimund . Habe mit Bedauern gehört, das; Du

umsonst bei mir gewesen bist. Bitte , komme heute
nachmittag,nach Borken, da ich auch hinsahren will.

Mit tausend Freuden!
Dann wurde Hans der Hörer aus der Hand ge¬

nommen. Tilly drängte sich vor.
Lieber Schwager , darf ich auch mitkommen? Ich

möchte mich mit Euch versöhnen.
Eine Pause , dann Raimund : Wenn Gustav«

will, mir ist es recht so.
Das Gespräch war zu Ende, und zornig fuhr

Hans zu seiner Frau herum. Bist Du denn von Sin¬
nen, Tilly ? Welchen Empfang würdest Du bei Gu¬
stav« haben, willst Du Dich dem aussetzen?

Tilly lächelte triumphierend.
Wenn mein »Mann bei mir ist, wird er mich zu

schützen wissen.
Das wird er nicht, denn er nimmt Dich nicht mit.
Hans , tu mir das nicht an ! Soll ich denken,

daß Du ein Interesse daran hast, mich und Gustava
auseinanderzuhallen ? Oder wollt ihr künftig immer
allsonntäglichzu dreien in Borken sein und mich aus¬
schließen.

Das ist Deine Schuld. Im übrigen kannst Du
Annäherungsversuche machen, soviel Du willst. Nur
heute nicht und nicht in meiner Gegenwart . Das
verbitte ich mir.

Mit düsterem Blick sah Tilly ihm nach.. Dann
öffnete sie langsam einen »Brief ihrer Mutter , der ihr
soeben gebracht worden war . Ein unheildrohender
»Ausdruck breitete sich über ihre Züge, während sie
las . Ais Hans nach freundlichem Abschied von Tilly,
die sich,offenbar in ihr Schicksal ergeben hatte, in den
Borkener Hof einfuhr, stand des Doktors Automobil
schon dort, und an der 5)austür trat ihm der Bruder
entgegen.



~ Laß das Vergangene ruhen, S)ans,  wir wollen
die alten sein.

Kräftig schlug Hans in die dargebotene brüder¬
liche Rechte, und herzlich wurde er im Zimmer von
Gustava begrüßt . Voll Einverständnis sahen sie sich
dabei in die Augen, aus Herzensgrund erleichtert,
froh bewegt. Und dann galt ihre Liebe und Auf¬
merksamkeit Raimund allein. Hans wußte gar nicht,
was er ihm antun sollte in guten Worten , welche die
Vergangenheit mieden, und Gustava diente ihrem
Manne mit der Demut, die eine Ruth gehabt hatte,
als sie auf dem Felde Aehren las.

Raimund bemerkte alles und ließ es sich still ge¬
fallen. Eine müde Ruhe war über ihn gekommen,
die allem Weh den Stachel nahm.

Wie dankbar sie sind, dachte er. Nein, ihr sollt
nicht mehr allein im Kampfe stehen, ich helfe Euch.

Er erzählte von seiner kleinen Reise. Ganz an¬
dächtig hörte Gustava zu, sie dürstete nach jeder
Kleinigkeit aus feinem Leben. Zwischendurchsah sie
einmal in den Hof.

Es regnet, bemerkte sie, zu Raimund gewendet.
Dein Automobil steht ungedeckt. Soll ich mich nach
dem Chauffeur umsehen?

Bitte , das ist meine Sache. Raimuna stand auf
ttnd sah auch hinaus.

Da kommt Deine Frau , sagte er zu Hans.
Nicht möglich! Peinlich erschrocken fuhr Hans

m dis Höhe. Ich hatte ihr die Mitfahrt ausdrück¬
lich untersagt.

Gustava schoß das Blut ins Gesicht, und der
Zorn kochte in ihr auf.

Sie soll nicht wagen, den Fuß über meine
Schwelle zu setzen, rief sie, alles vergessend, außer
stch. Ich weise sie wie eine Bettlerin von meinerTur.

Ruhig wandte Raimund sich ihr zu. Sie kommt
in der Tat als Bettlerin , Gustava , sie will sich mit
Dir versöhnen. Deshalb , wenn Dir von mir noch
ein Wort gilt: vergib ihr, um meines Bruderswillen.

Ein Schweigen von einer Minute . Tilly stieg
unten aus dem Wagen, Raimund und Gustava
sahen sich unbeweglich an. Dann senkte Gustava
unter den ernst forschenden Blicken ihres Mannes
den Kopf. Bei dem Riesenkampf, der in ihr vor¬
ging, erlosch die Glut in ihrem Gesicht und machte
einer tiefen Blässe Platz.

Weil Du es willst, soll sie willkommen sein,
sprach sie langsam. Den Herren voran schritt sie
in den Flur , ihren neuen Gast zu begrüßen.
„ hEe sich bei ihrer Ueberrumpelung auf

allerlei Peinlichkeiten mit Gustava ryohl gefaßt ge¬
macht und sich arglistig nach allen Richtungen hin
gewappnet . Ihre ränkesüchtige Natur freute sich,
wieder einmal in Tätigkeit zu kommen.

Gustava empfing Tilly höflich kühl, wie sie im¬
mer getan hatte, und mit dem gewohnten feinen
a.akt trat ihr Schwager ihr entgegen. Nur Hans
vermochte noch nicht, sich zu überwinden . Er streifte
seine Frau mit einem finsteren Blick und schnitt sie
übrigens vollkommen.

Die Stimmung war unfrei geworden durch
Tillys Kommen, und diese gab sich den Anschein
das nicht zu bemerken und trug guten Mutes die
Kosten der Unterhaltung fast allein. Gustavas
schmerzlich grollende Gedanken aber galten nicht ihr
sondern ihrem Mann . Warum hatte er ihr zuge¬
mutet, die Schlange wieder in ihr Haus nufzuneh-
nien? Nur damit er künftighin der Pein enthoben
war , mit ihr zusammen zu sein.
, Nach dem Abendessen, das Raimunds Rück-

wegen- zeitig -erledigt mar , spielte Tilly endlich

ihren Haupttvumpf aus , zu dem sie bisher weder
Mut noch Gelegenheit gesunden hatte . Man stand
im Wohnzimmer plaudernd beisammen, als Di-llybeinerkte:

Eigentlich hätten wir heute in Granitsch sein
sollen. Meine Mutter hatte uns bestimmt erwartet,
da Hans , wie sie schreibt, vor acht Tagen an ihrem
Hause meuchlings vorübergegangen war.

Hans sah auf einmal unbehaglich aus . Das
-war, als ich Dich aufs-uchen wollte, wandte er sich
etwas hastig dem Bruder zu. Mt dem vergeblichen
Hin und Her hatte ich die Zeit verlaufen.

Das tut mir leid, vergiß -künftig nicht das Tele¬
phon in Demcm Hause.

Er war ja noch hinterher in Borken, fuhr Tilly
schmollend fort. Die Zeit hätte er meinen Eltern
widmen können. Meinst Du nickst auch, Raimund?

Darüber steht mir kein Zweifel zu.
Seine Augsn streiften Gustava -und bemerkten

den Farbenwechsel auf ihrem Gesicht.
Dabei hatten sie sich schon in Granitsch ge-

n-otzen, schloß Tilly triumphierend . Ja , ja, ihr Bose-
michlsr, es ist -nichts so fein gesponnen — Mama
hat Euch vom Fenster -aus bemerkt.

Ja , wir waren zusammen dort.
Das war Gustaoas gelassene, etwas dunkel

tönende Stimme.
Du Märst abgereist, ohne Dein Ziel anzugeben,

und wir sorgten uns um Dich. Da haben wir -Er-
k-undigung-en eingezogen. Frage Frau Jakob , ob cs
ych -so verhüll.

Dazu brauche ich Frau Jakob nicht. Ich danke
Euch für Eure Sorge.

Damit reichte er abschiednehmend zuerst seinem
Bruder , dann Gustava die Hand, denn sein Auto¬
mobil war vorgefahren . Bor Tilly machte -er eine
kühle Derbeugun -g. Das war seine Quittung für den
Bcrl omndungs versuch.

Der Lindauer Kutscher hatte nur gewartet , -bis
das Auto vom Hofe war , damit die -Pferde nicht
scheuten. Dann kam -auch er und erlöste Gustava
von ihren andern Gästen.

Das Ehepaar legte -den Weg nach Lindau
schweigend zurück. Tilly , beschämt und geärgett
durch den abgeschlagenen Angriff, der auf sie zuruck-
gefallen war , wappnete sich gegen die Vorwürfe
ihres Mannes . Und als diese-nicht erfolgten, dachte
lie: Das ist d-as schlechte Gewissen. Denn wie -auch
die Sache gewesen sein mochte, die Gustava so -schlau
nach ihren Gunsten, gckdrcht, — -daß Hans sie ihr
verschwiegen hatte, war Schuldbewußtsein gewesen.
Indessen-— auch sie hatte heute viel auf dem Kerb¬
holz bei ihm und mutzte froh sein, daß die Rechnung
quitt -war.

Melleicht dachte Hans dasselbe. Auf -alle Fälle
hatte er -einen Widerwillen gegen -Streitigkeiten mit
Tilly, -der größer war als sein -berechtigter Groll.
Und nach Versühnungsszenen -mit ihr trug er reckt
kein Verlangen mehr. Mochte alles gehen, wie es
ging. Die Zeit war ja nicht mehr fern, wo er de,,
Meinen Tröster unb Kennerüben bekommen mürbe,
der -ihn besser verstehen lernen sollte als fein törich¬tes Weib.
«, O

Anfang Januar siedelte Gustava nach Granitsch
über . Ohne zu fragen, hatte sie ihrem Manne den
Entschluß kund gegeben, und er hatte keinen Ein¬
wand erhoben. Er war wohl selbst seiner Land¬
fahrten , zu denen er stets die -Geschwister zugezogen
hatte , müde geworden , bei seiner vieren Arbeit ein
nutzloses Opfer für ihn.

Am Abend -erst fand -er Zeit, seine Frau zu be¬
grüßen. Er kam mit -einem Blumenstrauß und war
heiter und frsuirdlich. Freute er sich, daß sie ge¬kommen war?

-Gustava ahnte nicht in ihren hoffenden Gedan¬
ken, daß er bei -sich erwogen Hatte: Sie kann die
Nähe von Lindau nicht mehr vertragen und flüchtet
-unter meinem Schutz. Und sie soll nicht betrogen
sein.

Lange blieb er nicht.
Ich habe meine frühere Wohnung in der Klinik

wieder eingerichtet, erklärte -er. Da ich noch eine
Sprechstunde -auf den Abend verlegen mußte , würde
ich Dich durch mein spätes Kommen nur stören-.

Nun wußte Gustava, wie sie mit ihm daran
-war, und lernte das demütige Glück schätzen, in
ferner Nähe zu sein, auf ihn zu warten -und für -ihn
zu sorgen, soweit er dies dulden wollte. Für sich
selbst hoffte sie nichts mehr.

Ende Januar stand der Storch auf dem Lin-
dau-er Herrenhaufe und ließ statt des erhofften
Stammerben ein winziges Mägdlein -durch -den
Schornstein gleiten.

-Tapfer behielt Hans vor der argwöhnisch ihn
beobachtenden jungen Mutter den freudigen Aus¬
druck feiner Mienen bei, als er auf das häßlich rote
Köpfchen seiner Tochter n-iedersah, die unfehlbar ein
Junge hätte werden -sollen.

Nun schaltete die Schwiegermutter im Hause,
u-nd Hans , sich überftüsstg -fühlend, beschloß nach
Granitsch zu fahren . An den Bruder kam -er dort
schwer heran . Liber Gustava -war ihm eine Freun¬
din geworden, die er nicht mehr entbehren konnte.
Gustava, das edle Weib, dessen Liebe er nicht wert
gewesen war . Um die ihn Tilly -betrogen hatte.
Immer sah -er Gustava wie eine Seherin vor seinem
Weibe stehen:

Hüte Dich, Tilly, gestohlenes Glück ist niemalstreu.
Es war , als ob Hans , seit er Tillys Wächter¬

augen entrückt -war , inehr -als sonst die Beute dieser
Gedanken -wurde, die er seither krampfhaft von sich
gescheucht hallte. Und um ihnen zu entgehen, fuhr
er dahin-, wo er stets Stärkung für sich und neue
Anregung für seine Gedanken -erhielt, zu Gustava.

Der Februar kam -mit Schneegestöber. Gustava
stand am Fenster -und sah nach der Klinik hinüber.
See wartete -aus ihren Mann . Das Mittagessen
stand schon lange warm , und sie hatte -ihr Mädchen
vorausessen -lassen. Sie selbst spürte den Hunger
kaum, sie hatte doch keine Ruhe , -ehe er nicht k-äm.
Sobald er drüben aus dem Garten trat , ließ Gu¬
stava anrichten. Da er seine Mittagspause immer
mehr verkürzte, mußte -alles bereit stehen, damit er
sich die -nötige Zeit zum Essen nahm.

Heute -war es später -als sonst, als Raimund
eiÄg hereintrat.

Verzeihe. Er reichte ihr flüchtig die Hand. Ich
hatte eine Operation . Du hast -doch gegessen? Er
setzte sich an den Tisch.

Ich -bin -nicht hun-grig, erwiderte Gustava, in--
dem sie die kräftige Suppe -auf seinen Teller füllte.
Ich habe auch -a-rfrühst-ückt.

Das ist recht. Pflege Dich, soviel Du kannst.
Auch ist gut Wetter. Eine milde Schneeluft draußen.
Wie wäre es mit einer Spazierfahrt im Auto¬
mobil? Für die Praxis brauche ich es heute nicht,
und -der Chauffeur ist sicher.

, Ich möchte lieber gehen, erwiderte Gustava
schüchtern.

Nein , es ist glatt , und ich kann nicht mit . Der
Operation wegen habe ich heute die Sprechstunde

abbrechsn müssen und die Patienten mit auf M
Abend bestellt.

Er schwieg erschöpft. Gustava sah ihn traurig^
Du richtest Dich zugrunde, Raimund , sagte p

ruhig.
Eine feine Röte, als ob er auf Unrechten Weg"

ertappt sei, stieg ihm ins Gesicht. . ,
O nein» wehrte er hastig, ich tue nur me»"'

Pflicht.
Und er lobte Gustavas Küche, die ja in der D-

vorzüglich und stets nach seinem Geschmackw»"-
Aber sie merkte doch, daß er sich zwang zum EM
wie immer, wenn er überanstrengt war , und o"°
sie aufstanden, sagte sie mit ruhiger Bestimmtĥ -

Du wirst heute eine kleine Mittagsruhe halte"'
sonst kommst Du mit Deinen Kräften nicht durch-

Er lächelte flüchtig. Du scheinst keine
Meinung von meinen Kräften zu haben.
Mittagruhe ist keine Zeit.

Dann aber — hatte Gustavas Sorge ihm woh^
getan ? — ließ seine Spannkraft plötzlich nach.
ging doch in das nächste Zimmer.

Wenn Du Lina sagen wolltest, daß sie bei »»"
anklopft in einer halben Stunde?

Ich werde Dich wecken.
Gustava begleitete ihn. Sie brachte ein"

Schlummerrolle , legte die Decke über ihn hin. ^
nickte still zum Dank und schien mit geschlossene"
Augen schon in Schlummer zu fallen. Leise ging f|{
hinaus.

In sorgenvollen Gedanken- saß Gustava o"1
Nähtisch, wo sie jetzt so gern mit kleinen, zierliche"
Dingen beschäftigt war . Aber heute ruhte d»
fleißige Nadel und ihre Gedanken waren nicht
ihrem Zukunftsglück. ^

Wo sollte das hinführen mit ihrem" Mai»>-
Ihr angstvolles Herz fühlte, daß er sich absichtlich
oder doch in völliger Nichtachtung seines Körpers
immer mehr auflud , und sie war schuld. Frühe"'
in der nur zu kurzen, glücklichen Zeit ihrer Eh"-
hatie er davon gesprochen, sich einen Teilhaber 3“
suchen für seine Klinik, um sich zu entlasten. M»
er doch auch wissen wollte, daß er Familienräte"
war , wie er liebevoll scherzend seiner Frau oe"'
sicherte. Jetzt — wenn das Kind nicht eine Aende«
rung brachte. —

(Fortsetzung folgt.)

Spork und Spiel.
Hochheim. Die Faustballwettspiele zwischen de»"

Turnverein Ka-stel und unsrer Tu .rngemeinbe n-a!»
man -einen sehr angelegten -Berlau -f. ' Hochheims \
Mannschaft konnte bei -sehr -schönem Zlisammenspm
66 Bälle gegen 46 buchen. -Bei dem -gleich Hinte"'
her stattgefu-ndenen Rückspiel verinochi-e zwar Kaste
'seine Zahl etwas zu bessern, mußte sich aber «>>"
49 gegen 65 beugen. Dafür -war es der Kastele"
2. Mannschaft vergönnt , -die weniger sicher spielende
Hochheimer 2. mit 45 gegen 38 Bälle zu schlage"-
Hauptsächlich müssen einzelne noch etwas flinke"
werden, um die Scharte wi-e-der auszumerzen . ""
Bei den -am Vormittag des Fronl -eichnamstag^
auf dem Sporlplatz an- der Waldstraße -ausgetrag"'
non Bezi rks fa-u-stb allwettspi elen hätte die Hoch'
hoimer Mannschaft -einen vollen -Erfolg, -indem st
alle drei Spiele für sich entscheiden konnte.
Balloerhättin'ls b-cr einzelnem ©pieüe ist 'folgend̂ -

AEl : Licht Luft Wi^ baden—chochherm 27 5"
S5 Balle ; 2. Spiel : Schwalbach—Hoch he im 43 zu ™
falle ; 3. Spiel : Diirngesellsch. Biebrich—Hochhei»'
49 zu 68 Bälle.

AWk MllSkNWUW
int  SM S« riNa. &

Bekanntmachung.
Ausgabe von Einmachzucker.

Mit Bezugnahme auf die Bekanntmachung in
der Freitagsnummer betreffs Einmachzucker wird
ergänzend mitgeteilt, daß der Zucker ab Dienstag,
oen 31. Ma , cr., bei den Händlern ausgegeben wird.
Jeder Bersocgungsberechkigie mutz also seinen
ouerer bei  dem Händler in Empfang nehmen, bei
dem er seine Maizuckerkarkqn abgeliefert hatte.

Aus den Kopf der Versorgungsberechtigten ent-
snllen 3 Zfund Einmachzucker zum Preise von 4.20
Mark das tlfund.

Dieser Zucker, sowie aller rückständige Monats¬
zucker muß fpaiestens bis zum 15. Juni 1921 einschl.
bei den Händlern abgeholt sein, andernfalls der Ver¬
sorgungsberechtigte den Anspruch aus den Zucker
verliert . Die Händler haben den bis zum 15. Juni
von den Ver,orgungsbercchtigten nicht abgeholten
Zucker sowie eine Liste -der Säumigen bis spätestens
1b Jun , 1921, nachmittags 3 Uhr, im Rathause
(Lebensmittelstelle) abzuliefer», woselbst anderwei
tlg über den Zucker verfügt wird.

Hachheim a. M ., den 27. Mai 1921.
_ _ Der Magistra t. Arzbäch  e r.

Bekanntmachung.
Bekrifft Ausgabe von Lebensmitteln.

In der kommenden Woche gelangen seitens der
Gemeinde Hocyheim folgende Lebensmittel zur Ausgäbe:

In den Krankennährmittelverkaufsstellen Vnl.
R- slmg, Friedrich Eberhard und Wiesbadener Kon¬
sum-Verein an werdende Mütter und an Kranke
gegen Abtrennung der nächstfolgenden Nummer der
Nahrmittelkarte
2 Pakete Zwieback zum Preise von 1.95 M. das Pak.
2 Pakete Keks zum Preise von 1.80 M . dos Paket
1 Paket Grünkernmehl zum Preise von 1.20 M

das Paket.
Am Mittwoch, den 1. Juni 1821, werden im

. >athause (Lebensmittelstelle) an werdende Mütter,
welche in den drei letzten Monaten vor der Entbin¬
dung stehen,

2 Dosen Milch zum preise von 5.— 21t. die Doseausgegeben.
Am Mittwoch, den 1. uni 1921, vormittags

von 8—12 Uhr, werden im Rathauskeller an die
Bezugsberechtigten pro Kopf und Woche 7 Pfund
Kartoffeln für 4 Wochen im Voraus nusgegeben.
Das Pfund kostet 30 Pfennige.

Hochheim a. M ., den 29. Mai 1921.'
_ Der Magistrat . Arzbächer.

Anzeigenkeil.
Verordnung.

Auf Grund der Verordnung über den Verkehr
mit Milch vom 30. April 1921 (R. G. Bl. S . 498)
auf die besonders hingewiesen wird, wird folgendes
angeordnet:

8 1.
Der Handel mit Milch in dem Landkreise

Wiesbaden wird von einer besonderen Erlaubnis
abhängig gemacht. Die Erteilung der Erlaubnis
kann aus wichtigen Gründen zurückgezogen werden.
Die Zuständigkeit für die Erteilung bezw. Zurück¬
ziehung der Erlaubnis wird hiermit auf die Orts¬
polizeibehörden übertragen.

8 2.
Mit Zustimmung der Reichsstelle für Speise¬

fette wird die Ausfuhr von Milch aus nachstehen¬
den Bedarfsgemeinden verboten:
_ . . 1' Biebrich , 2. Hochheim, 3. Dotzheim, 4.
Eddersheim, 5. Florsheim , 6. Rambach, 7. Schier
stein und 8. Sonncnberg.

8 3-
Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit

Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder mit einer dieser
Strafen wird bestraft, wer dieser Anordnung zu
widerhandelt . Neben der Strafe kann auf Ein¬
ziehung der Erzeugnisse erkannt werden, auf die
sich die strafbare Handlung bezieht, ohne Unterschied
ob sie dem Täter gehören oder nicht.

8 4-
Die Verordnung tritt mit dem 1. Juni 1921 in

Kraft.
Wiesbaden , den 25. Mai 1921.

Naniens des Kreisausschusses.
Der Vorsitzende.

S chl i t t.

Generalversammlung
der

8M' II.M !« SgmWW
Hochheim am Main

am Mittwoch , 1 . Juni , abends S Ahr,
im „Frankfurter Hof» zu Hochheun am Main.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes:
2. Neubauten (wer wlll bauen und zwar Im Wege
, der Selbsthilfe mit eigener Arbeitskraft) :
3. Aender,.ng des § 33, Abs. 2, der Swtuten:
4. Verschiedenes.

Ausschreibung

Bekanntmachung.
-Das bestellte Kupfervitriol wird -am Dienstag,

den 31. Mai ds. Is ., vormittags von 11 bis 12 Ahr
im allen Spritzenhaus aus-gegeben. Das Pfund
kostet 4.10 Mark und wird Zahlur .-q an Ort und
Stelle -geleistet.

Es wird ecus-drückl-ich -darauf aufmerksam ge-
-macht, d̂aß nur -die Besteller Kupfervitrioc erhalten
-können. Wer zur fest-gesetzten Zeit seine -bestellte
Menge nicht -ckbholt, -hat keinen- Anspruch mehr dn-
-ra-iis un-d wird an-d-erwei! darüber verfügt.

Hachheim a . M ., -den 28. Mai 1921.
Der Magistrat . Arzbächer.

Die Bürgermeisterstelle zu Erbenheim , Land
kreis Wiesbädrn , ist n-au :zu besetzen.

Besoldung erfolgt -nach Gruppe 10 -der -staat
uchrn Bc-soldungsordnung . Für die Penstonsan-
spruche -gelten die -Satzungen der Ruhegehalts - und
Bensivr-sk-asse für die Kommunalbe-amten des Re-
gicrurgsbezir -ks Wiesbaden vom 24. -Septbr 1920
.„. Die 'Anstellung erfolgt fpätesttns a-m 1. Öktober
1921 -auf Grund der bestehen-den Landge-meindeord-
n-ur.-g für Hessen-Nassau vom 4. August ' 1887; jedoch
hat sich-der Gewhlte !den Besii-m-mun-gen der zu -er
warttuden neuen  LandgemÄicheordnung zu
un-terwerfen.

b_
N'fn Lebenslauf und krttsärztlichem" Gefürchheits-
aitest bis zum 15. Juni -ds. Is . mit der Aufschrift-
„Bewerbung um die « imermeisterstell-e" an den
Geme-mdevorstaiid hiersetbst einzureichen.

Erbenheim , den 25. Mai 1921.
Der Gemeindevorstanü:

I . B,: Winter -in e y e r, Beigeochyejer.

Freiisivige Velsieigewng.
Km llllttioocb, clsa 1 Aunft nackim. 5.30 Uhr

versteigere ich in kfochheim a M. im Burgeffftift,
Dattenstr . 8, freiwillig meistbietend gegen Barzahlung!

6 voLftärrdige Betten, hell eichen, mit
Sprmigrahmen. wollmatratzen, Aeder-
vett, alles sehr gut erhallen, 4 öatll
passende Waschkommoden, 6 dazu pass.
Nachtschränkchen. 2 dazu passende zwei¬
türige Meiderschränke, \ weitererttlerder-
chrank. x Waschtisch. 5 Cische, 1 Chaise¬

longue, | Regulator, Spiegel, Stühle.
\ Schreibtisch, polstermobel. \ grosser
vorratsschrank mit Drahtgazrverschlaq.
l Nochrstuhl, \ wasch biitre.

Die Gegenstände sind sämtlich gebraucht.
Besichligung -/, Stunde vorher.

Beck.
Gerichtsvollzieher ly Hochhcima. M

Bekanntmachung.
Der Herr Reichsmlnlster der Finanzen - 1)̂

unterm 12. April 1921 folgende Verordnunglassen:
§ 1.

Bis zum Empfange der endgiltigen Steuerbe¬
scheide -zur das Rechnungs'iahr 1920 haben die
Steuerpflichttgen im Rechnungsjahr 1921 die Ein"
kommensteuer vorläufig weiter zu zahlen, die tww*
'Der Verordnung über die vorläufige Erhebung de"
Eink-ommensteuer für das Rechnungsjahr 1920 von"
20 April 1920 -im Rechnungsjahr 1920 zu bezahle""

8 2.

KW eittgeftufffin:
Fuhbode««le,»kn 26  mm,
Pr . vie ' ,1« für Wagenbodcu

und »Seiten bis 40 mm.
Schreiner - un a Schal¬

bretter . Latten , vohuen-
itanaen,  Stangen in allen

Längen und Starten.
Zu berabgefetzicn Preisen

empfiehlt
3ost . pbil . Wafjttae,

Hochheima M , Mainweg 0.

WMkMgkM!
werden f«chr»Swntsch

ausgeflihr »; Ueloe  Kiffe
werden (jeffef \ (baucr-
baft) grStzera Kiffe mi»
der Maschine gestopft
Jean Gütjahr

Schirm«,acher,
Hochheima.M . Wlmergasfe 9

Wse
kaufchk

in .Hochheim eins. Wohnhaus
m't Marien, geg. Wotmhaus
mit qragsm K-Usr, Scheune
SlaU und miem Zubehör,
für kleinen Landwirt gcrigneb

Angebote an die Fillal-
Exned'lion des Hochheimer
-Staü-ouicigeis Hachheim.

Mmtwüm
auf dem Büro einer Hochh.
Weinhdlg. zu besetzen.

Äaih . Bewerber , die an
flottes ArbeO.aewöbnt, mögen
sich unt Brieffach 3, Hachheim
a. M ., melden.

Doe näheren Bestimmungen über die Durchsüh'
rung der im 8 1 getroffenen Anordnungen werde"
oem beit Präsidenten ber Landesfin<mzäntter
•affen; dies« bestimme» insbesondere die Zahlung -̂
zelten, innerhalb deren die Steuer zu entrichten ist

Jni Auftra -ge des Landesf-i-nanzamts Cassel -b
stimmt hierzu das Finanzamt , -daß als Zahlung
renntn für je  ein Viertel der voEustgen Ste 'ue
-schuld.gelten: 1. Rate 15. Juli 21, 2. Rate 1
August 21, 3. Rate 15. November 21, 4. Rate 1Februar 22.

Die Zahlung erfolgt bei den bisherigen Steue
Hebestellen(Gemein-dekafseii) in Wiesbaden — Ra
Haus, Zimmer 16.

Wiesbaden, den 25. Mai 1921.
Jinanzamk.

Dänkfagiwg.
Für eile Aufmerksamkeitenund Gtfchenke,

die uns  aus Aidiß unfrer Hochzeit zuteil
wurden, faßen wir hiermit herzlichen Dank.
Befonderen Dank dem Fußballklub„HU mmnia“
und der Kameradfchaft ‘JS.

Karl Crämer und Frau
Marie geb Engel.

Hoelteim a M, den 22 Mai 1921.

SlaU Karten.

Für die zur Hochzeit empfangenen
Aufmei hfamkeilen

danken her glichst

Emst Kranig und Frau
. G*rt vd geb. Saarbourg

Hochheim a. M, den 28. Mai 192 t.
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